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Winnipeg, Manitoba, 16. Oftober, 1946 Kummer 42 
Gotteskindſchaft. * 
ev. 

O Vater hör mein Flehen O Heiland, welch Erbarmen, J 

Und mach dein Kind bereit, Welch Wunder durch dein Blut, Johannes 
Ins Vaterhaus zu gehen Daß du den ärmſten Armen Janzen, 

In reinem, weißem Kleid; Erfüllſt mit hohem Mut! (von Turkeſtan, 
Laß leben mich auf Erden Den, der von allen Sündern Rußlandß, 


Zu deinem Lob und Ruhm, 
Und droben laß mich werden 
Ein Stein am Heiligtum! 


Der Sündigſte wohl war, 
Zählſt du zu Gottes Kindern, 
Zur felgen, heilgen Schar. 


Gib neues Geijtesleben, 

Gib deines Geijtes Zucht, 
Gib Geijtesfaft den Neben, 
Gib Geiftesfraft zur Frucht, 
Gib Geiſteslicht, zu ſehen 
Auf dunklem Bilgerpfad, 
Und laß dein Kind einit gehen 
Zur ewgen Gottesjtadt! 


AUnſer Adelsſtand. 


(Rudolf Vömel.) 


Ihr ſeid das auserwählte Geſchlecht, das königliche Prieſter— 
tum, das heilige Volk des Eigentums, daß ihr verkündigen 
ſollt die Tugenden des, der euch berufen hat von der Finſter⸗ 


nis zu ſeinem wunderbaren Licht. 


1. Petr. 2, 9. 


In einen Adelsſtand ſondergleichen ſind die verſetzt, die in Chri— 


ſtus Jeſus find. 


Gottes freies Erbarmen hat ſie herausgeliebt aus 


dem Verderben und fie zu königlicher Freiheit und prieſterücher Wür- 


de erhoben. 
Volk, weil Chriſti Blut und Geijt 
Gottes Eigentum madt. 


Obgleich Sünder um und um, find fie doch ein heiliges 
fie jcheidet von der Sünde und zu 
Der höchſte Adelsberuf ijt ihnen zuteil ge- 
worden. Der Herr jpricht: „Dies Volk habe ich mir augerichtet; e8 joll” 


meinen Ruhm erzählen“ (ef. 43). Aus der Finiternis der Sottesfer- 
ne herausgerufen zum wunderbaren Licht der Gottesnähe find fie 
‚nun dazu da, mit ihrem ganzen Leben es kundzumachen, was für einen 


herrlichen Gott jie haben. Sind wir verfegt in den Abelsſtend — 


Erlöjten Jeſu Chriſti? Entipricht unſer Leben dem Adel3beruf des 


auserwählten Gottespolfes? Wir flehen: 


und Leben! 


Für did) fei ganz mein Serz 
. ®. 





Brüder in Mot! 


Folgenden Brief erhielt der 
frühere Editor Br. H. Neufeld: 
Zieber Hermann! 

Du wirft dic) wundern, von 
mir nad) jo langer Zeit wieder 
einmal eine Nachricht zu befom- 
men. Es drängt mi ſchon jehr 
lange, Dir zu ſchreiben, damit Du 
weißt, wie es um mich und meine 
Familie jteht. Die gnädige Hand 
unjeres himmlischen Vaters hat 
uns bewahrt und durd) die jchred- 
lichſten Kataſtrophen erhalten. Ihm 
ſei Lob und Preis in Ewigkeit! 

Nun ſind wir mit Eurem Lan— 
de ſo nahe zuſammengekommen 
und doch bleibt das große Waſſer 
als Grenze zwiſchen uns. 

Wir haben viel Leid hinter 
uns. — In den erſten Jahren des 
Nazismus konnten wir uns noch 
mit unſerer Friedenseinſtellung in 
meinem Verlag und einer Diät— 
penſion an der Bergſtraße halten, 
dann aber wurde unſere Geſin— 
nung doch mehr und mehr durch— 
forſcht und eines Tages, 1935, zu- 
erſt der Verlag gejchlojjen und 
dann auch die Penſion. Unfer hei- 
ligſtes Gut waren doch unfere 
Kinder, die meine veritorbene 
Frau und ich nicht auf den „Hit⸗ 
leraltar“ legen konnten. Wir hat- 
ten fie von BoM und Hitlerju- 
gend abhalten fönnen, doc dann 
brach eine Flutwelle von Denun- 
zierungen und Verrat über uns 
berein und wir fanden nur den 
Ausweg in das freie Land der De- 
ſterreichiſchen Republif zu fliehen, 
was uns als Staatenlofen auf ge- 
fahroollitem Wege mit Gottes Hil- 
fe gelang. Viele Freunde des Aus— 
Iandes, wie die Niewiederfrieg- 
Gemeinihaft in Holland und der 
gute katholiſche Priefter, Prof. 
Uhde aus Graz, verhalfen uns 


zur Zludt. So lebten wir ein 
Sahr in einem freien Zande und 
meine herzkranke Frau, die Kın- 
der und ich lebten jichtli auf in 


einem jchönen Landhaus am Df-- 


ſiarcherſee im Kärtner-Lande, 
unweit des Wärtnerſees. Doch 
über Nacht, nad) einem Jahr, brad) 
auch bier das Hitlertum in das 
friedliche Land ein und wir er- 
griffet mit unſerm Wagen, der 
uns jo treue Dienjte auf all un- 
jeren Fluchtwegen der Herfahrt 
in dieſes Land geleijtet hatte, wie— 
derum die Flucht. Es blieb uns 
fein anderer Ausweg, als ins El— 
ternhaus meiner Frau nad 
Deutjchland zurückzukehren. 


Da wir bei der erjten Flucht 
Haus und Hof zu. einem Schleu- 
derpreife veräußern mußten und 
mit einem fleinen Teil unjers 
Vermögens über die Grenze gin- 
gen, jo verloren wir jet bei der 
eiligen Flucht auch den Ietten Reit 
unjerer Habe und famen als Bett- 
ler in das Nazideutichland zurück. 
Kaum dort gelandet, wurde id; 
verhaftet, der Wagen und Schreib: 
majchine liquidiert und meine Fa- 
milte in tiefites Elend gejtürzt. 
Nach einem Jahr fand der Prozeß 
gegen mich jtatt wegen Flucht ins 
Ausland, antifafchiitiihen Schrif- 
tums, Angehöriger des Inter— 
nat. Verjöhnungsbundes uſw. 
Danf einer Amneftie wurde id; 
freigeſprochen. 

Doch unſer Leid und unſer Ex— 
iſtenzkampf begann nun erſt. Als 
politiſch Unzuverläſſiger geſtem— 
pelt, bekam ich keine Arbeit, das 
Hungergeſpenſt ſtand drohend hin— 
ter uns, die Kinder mußte ich von 
den Schulen nehmen, obzwar ſie 
kurz vor dem Abitur ſtanden. Auch 
die Nſv-Unterſtützung ablehnend 





durfte in Braſilien 
nicht länger Lehrer 
ſein. Jetzt betätigt 
er ſich ſehr erfolg- 
reich als Land— 
ſchaftsmaler. 

Hier ſehen wir 
ihn mit etlichen jei- 
ner großen Delge- 
mälde in Witmar- 
fum, Sarta Cata- 
rina, Brajilien, bei 
der Arbeit. 








ging ih — nachdem im Laufe von 
8 Wochen ca 40 Bewerbungen von 
mir gejchrieben wurden, um ir- 
gendiwo eine Büroſtelle anzuneh- 
men, in die finjtern, feuchten Rel- 
ler der Bierbrauereien Franf- 
furts, um dort die ſchweren Bier- 
fleines Zimmer bezahlen zu fön- 
nen, in dem ich mit zwei lindern 
mein Doſein frijtete. 

Inzwiſchen ſiechte meine liebe 


Fra: vor Hunger und Elend da— 


hin und ſtarb infolge von Ent— 
fräftung: So viel Freunde und 
Gönner “wir früher in umferer 
Siedlung und Jugendarbeit auch 
Gatten, jo famen jett auch nicht 
taufend Freunde auf ein Lot. 
1940 fam ih nad) Berlin und 
arbeitete in der ganzen nadfol- 
genden Zeit in der Betreuung der 
Rußlanddeutſchen. Hier habe ich 
viele Sammlungen veranitaltet, 
um fie nad Südrußland zu leiten, 
wodurd die große Not gelindert 


wurde. 

Wiederum war es für mich 
ſchwer, der allgemeinen Wehr- 
pflicht zu entgehen, und dod, half 
der Herr mir aus allen tanſend 
Nöten. Seit dem Einmarfh der 
Amerifaner habe ich nun wieder 
mit Silfe der Militärregierımg 
meinen Friedensverlag eröffnet 
und verſuche durch Sugendichrif- 
ien da3 fommende Gejchleht auf 
unfere Aufgabe in der Menſch— 
heitsgemeinſchaft hinzumeifen, um 
„Schwerter zu Pflugfcharen“ um— 
zumandeln und für den Frieden 
auf Erden Sorge zu tragen. Mei- 
ne beiden Kinder holen nun narh, 
was ſie jo ſchwer entbehren wuß— 
ten und ſtudieren beide auf der 
Univerſität in Heidelberg 

Wir haben jetzt nur eine große 
Sorge um das tägliche Brot und 
es leiden die Kinder beſonders 
darunter, da ſie früher ſchon auf 
vieles verzichten mußten und heu- 
te num noch mehr. 

Lieber Hermann, würdeſt D:: 
meine Adreſſe in der Mennoniti- 
ſchen Rundſchau befanntgeben, da- 
mit unfere vielen Freunde, Ver- 
wandte und Belannten erfahren, 
daß ich mit meiner Familie noch 
am Leben bin, und der eine oder 
andere uns mit Sendungen nnd 
fonftigen Liebesgaben unterftüst. 
Sch grüße auf diefem Wege be- 
fonder3 meinen Bruder David 
Klaſſen und feine Familie in 
Eoaldale, deſſen Adreſſe ich nicht 
mehr bejite und auch meine 
Schweſter Sara verheiratet mit 
Abram Thießen, friiher Great 
Deer, Sasf. von dort aber wo an- 
ders angefiedelt.— Kannſt Dur es 


nicht veranlafjen, daß irgend ern 
Hilfswerf uns regelmäßig Bafe- 
te jchiekt, für die wir Euch jehr 
dankbar wären. — Wie geht es in 
Deiner Yarrilie. !vie geht es An- 
na und den Sindern. Sicher hait 
Du auch ſchon Enkelfinder und 
was macht Kornelius, der Diri- 
gent?— Was machen alle unfere 
Halbſtädter Kommerzichüler. 
Ich grüße fie alle, Freunde, Be— 
fannte und Verwandte und be- 
ſonders auch Dich und Deine Lie- 
ben. — Bitte, gib mir Nachricht 
und vergeht uns’ in diejer ſchwe— 
ren Zeit nicht. — 

Sn alter Freundſchaft bin id; 
Dein Hans Klaſſen, Kaffel 
With, Brabanterjtragße 37, Ger- 
many, Groß Sejjen (16), Amerı- 
kaniſche Zone. 

Sch grüße auch den Dr. Neu- 
feld, der mich in der Nazizeit mal 
beſuchte und in meinem Saufe 
übernactete. 


Auszüge aus einem Brief von 
Frau Maria Friefen, früher 
Schweſter in Morija und Betha- 
nia, jett Alfen 83, Boderborn, 
Baitfalen. 

„Heute iſt Sonntag, ein jtiller 
ruhiger Tag. Der Tert in unſe— 
rem Lofungsbichlein war Sere- 
mia 18, 1—10. Wie oft: mir 
dieſes Wort begegnet; e8 hat im- 
mer einen befonderen Troit für 
mid. E3 richtet auf die Nieder- 
geichlagenen. Tochter Marischen 
und id) gingen heute nad, Wil- 
helmsburg, aber e8 war fein Pre- 
diger gefommen und fo hatten 
wir feine Andacht. Das Korn iſt 
gemäht und wir ſahen noch ein- 
zelne Garben Hafer. E3 fieht 
berbftlih und mit Sorge denkt 
man an den Winter. Unlängjt be- 
fuchte uns hier ein Prediger Fait. 
Er ſprach über das Del und das 
Mehl der Witwe in Sarepta. Un— 
ter anderem betonte er, daß man 
das Wort „Fürchte dich nicht, 365 
mal in der Bibel finden können. 
Für jeden Tag. 

Bor drei Wochen mar ih in 
Gronan anf einem Tanffeit. Es 
wurden 38 Seelen im Fluſſe ge- 
tanft. Melteiter Peters war ge- 
fommen und wir ivurden dort 
reichlich gejegnet. Es iſt 180 klm. 
zu fahren. Traf dort die Schwe- 
ftern bon David Quapp, die 
Schweiter von Frau Reimer, aber 
niemand weiß, wo Geſchwiſter 
Reimer (früher Bethania) find. 
Schweſter Lendhen (Frau Hans 
Rempel, Ofterwid) und Lieschen 
find zuriidkgefahren. Schw. Mika 
Rembel arbeitete vom Sahre 35 in 
Charkoff in der Alinik für Krebs— 

(Fortfegung auf Seite 4—1.) 


Nachrichten: 


—In Guernſey, Sask, iſt der 
langjährige Vice-Vorſitzende der 
Mennon. Board of Coloniz., Al- 
vah Bowman, am 11. Oft. plöß- 
lich gejtorben. 

—In Winkler, Man. erlitten 
A. 3. Frieſen und ein Flieger 
am 14,. DE: den Tod, als er und 
der Flieger, ©. Gardner, mtr 
nem Flugzeuge abjtürzten. 

—Seinrih 3. Epp, 76, bon 
Betersfied, Man., iſt am 14. 
Of. im Concordia Hofpital ge- 
ſtorben. Er hinterläßt feine Frau 
und drei Söhne, 

— Aus Witmarfum, Brajilien, 
fommt die Nachricht, daB Bredi- 
ger Iſaak Martens, Leiter der 
Mennonitengemeinde, im Septem- 
ber geftorben iſt. Bruder Martens 
fam aus der Krim. Er war mit 
den Predigern Nidel und Rofen- 
feld in Angelegenheiten der Men- 
noniten in Braſilien nach Curity- 
ba gefahren, dann krank heimge- 
fehrt und feine legte Reife ange- 
treten. Wieder ein Kämpfer um- 
ſeres Volkes heimgegangen. 

— Die letzte Nummer „Menno- 
blatt” erwähnt, dat die Menno- 
niten um Curityba, Brafilien, 


ſchon verſchiedene Induſtrien ins 


Leben gerufen haben. Da iſt die 
Kunſtfabrik von Dück und Neu— 
ſtädter, dann die der Cia Bärg, 
Dück und Krahn. Sn der Werk 
ſtatt eines Frieſen werden Rin— 
derhörner in verſchiedene Sachen 
verarbeitet, wobei er 10 Arbeiter 
anſtellt. Weiter arbeitet eine Oel— 
mühle mit Erfolg, ebenfalls Werf- 
ftätten für Schuhe und Pferdege- 
ſchirr. 

—Aus Paraquah iſt folgendes 
zu berichten: Viele Siedler der 
Kolonie haben in dieſem Jahre 
wieder Verſuche mit Weizen be— 
gonnen. Die Cia Caſado lieferte 
2 Arten von Saatweizen, die lei— 
der etwas ſpät eintrafen. Erſt im 
Mai konnte die Saat dem Boden 
anvertraut werden. Man hat die 
Verſuchsfelder über die ganze 
Kolonie verteilt, verſch. Boden 
gewählt und in verſchiedenen Me— 
thoden geſät. Sollte es weiter 
aünſtig bleiben, ſo könnte man 
Hoffnungen haben, die Weizen— 
kultur mehr auszubauen, um ſo 
in Zukunft mehr unabhängig zu 
werden vom Mehlimport. 

Viele Bauern beider Koloni— 
en hatten ſich in dieſem Jahr vor— 
nehmlich auf Kafir eingeſtellt. 
und die Ernte iſt auch recht enorm 
ausgefallen. Glücklicherweiſe konn- 

(Fortſetzung auf Seite 5—4.) 
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Gefahren für Kinder. 


Jährlich verunglücden viele Mleinfinder. Und die meiſten Un- 
glüdsfälle könnten vermieden werden, wenn Väter und Mütter nicht 
jo gleichgültig wären, vieles im Bereich der Kinder zu laſſen, wodurch 
die ſich Schaden zufügen können. Mandes Kind büßt durd die Nach— 
auf dem Krankenbett Tiegen und jchwer Ieiden, weil die Eltern oder 
Erwachſene unvernüftig waren. Wollen wir einige diejer Gefahren, 
die den kleinen Kindern drohen, näher beleuchten. 


Verbrennungen und Verbrühungen haben jhon mandes kleine 
Menjchenleben dahingerafft. Feuer hat für Kinder eine ungemeine An- 
ziehungskraft. Sind Streichhölzer in Bereich von Kinderhänden, wer- 
den dieje jchnell zum Spielzeug. Wie jauchzt das Kind, wenn ein ent- 
zündetes GStreichholz plöglich aufflammt. Im Nu fteht die ganze 
Schadtel in Flammen, die Flamme entziimdet das Kleidchen. Ein ent- 
jeglicher Schrei des Kindes bringt die Mutter herbei, wenn fie zu Hau- 
fe iſt. Kommt die Hilfe fchnell und hat die Mutter Geiſtesgegenwart 
genug, die Flammen durch Rollen auf dem Fußboden oder Einwickeln 
in ein Tuch oder was gerade zur Hand ift, dann mag das Kind vor zu 
ihlimmen Brandwunden bewahrt geblieben fein. Es wird vielleicht 
mit dem Leben davon fommen. Meijtens jind aber die Kleinen Aerm— 
chen, oftmals der Leib, ja der Kopf und das Geficht verbrannt, wenn 
die Flammen möglicherweife da Haar in Brand fegen. Wenn aber 
niemand dem fchreienden Kind zur Hilfe eilt, weil niemand in Hör- 
weite ijt, dann muß es unter entjeglichen Schmerzen verbrennen. Zu- 
rücgefehrt finden die Eltern dann einen Schutthaufen, wo ihr Haus 
geftanden und unter den Trümmern die verfohlte Leiche des Kindes 
oder gar mehrerer Kinder. Auch der Gasherd und der Heizofen oder 
Kücenherd haben für Rinde ungemeine Anziehungskraft. Zu gerne 
machen jie jelber Feuer an. Much hierbei verbrennen fie ſich häufig auf 
die fürchterlihite Weife oder gehen ganz in Flammen auf. 


Berbrühungen haben ſchon manches Kindchen verftiimmelt oder 
ihm das Leben genommen. Heißes Eſſen, heiße Flüffigkeiten jollten 
ſtets jo geitellt fein, daß das Kind fie nicht erreichen fan. Im Nu iſt ei- 
ne Kanne mit brühend heißem Kaffee von Herd iiber den Kopf des Kin— 
de3 geriſſen. Es möchte zu gerne mal ſehen, wa3 da Gutes in dem 
Kochtopf brodelt. Mutter hebt manchmal den Dedel auf und koſtet. 
Das Kind hat Hunger, möchte wenigſtens auch mal ſchmecken. Viel— 
leicht kann es den Topf eben erreichen, aber indem es verfucht, den Def- 
tel abzubeben, rutjcht der Topf nad) vorne. Was weiter gefchieht, braucht 
bier nicht näher befchrieben zu werden. Ein Eimer voll heißem Scheu- 
erivafjer hat ſchon manches Kind elendiglich verbrüht. Neulich hatte ein 
kleiner Burjche den Heißwaſſerhahn in der Badewanne geöffnet, wurde 
fo itarf verbrüht, daß er den Wunden erlegen. Die Mutter kann gar 
En vorſichtig genug fein. Sie follte fich ftet3 fragen: Iſt das Kind fi- 

er? 

Es joll hier ganz befonders betont werden, daß Hausfrauen, 
Sandwerfer, Chemifer, Nerzte und wer es fein mag, niemals Flafchen, 
in deren noch etwas Flüffigkeit ift, in die Abfallfifte werfen follen. 
Kinder find von Natur aus neugierig. Manche trinken aus der Fla- 
ſche die fie vorfinden; denn wenn man in der Stadt wohnt, weiß man 
wie die Kinder, befonders die Jungens durch die Kiften wühlen und 
da alles was ihnen interefjant erſcheint an fich nehmen. Je nad) dem 
Alter der Kinder und nad) der Beichaffenheit der Flafche wird der In— 
halt gefojtet, oder Inhalt ausgejchüttet, oftmals ätzende Wunden ver- 
urjahhend. Neulich hatte ein Fleiner Bengel eine gefüllte Flafche auf 
einem Schutthaufen gefunden. Er öffnete fie, entleerte den Inhalt auf 
den glühenden Schutt, im Nu ftand er in Yichterlohen Flammen. Im 
Hoſpital unter beiter Behandlung fonnte das Kleine Leben nicht ge- 
rettet werden. 

Kinder mögen jhlimme Wunden davon tragen, wenn fcharfe und 
ſpitze Gegenftände in ihrem Bereich find. Ein Kind hat die Schneider- 
ſchere im Nähtiſch der Mutter gefunden, ſchwenkt fie frohlodend. Das 
andere Kind will jie ihm entreißen. Die Spike bohrt fich in das Auge 
diejes Kindes. Raſierklingen, ſcharfe Meſſer verurſachen Schnittwun- 
den. Und alleingelaſſene Kinder mögen verbluten, ehe Hilfe berbei- 
fommt. Art und Beil haben einen übereifrigen Kleinen Holzhacker 
um ſeinen Fuß gebracht. Die Säge iſt nicht minder gefährlich. Kurz 
alle ſpitzen und ſcharfe Werkzeuge und Utenſilien find für das Klein 
find ein Gefahr und follten außer deffen Reichweite gehalten werden. 

sm Sommer find es offene Feniter, manchmal mit jchlecht gefi- 
cherten Fliegenfenftern verjehen, die manchen Sturz zur Folge haben. 
Manchmal fomm ein Kind mit Abſchürfungen davon, wenn es glücklich 
fällt, oftmals aber büßt es das Fleine Zeben ein. Denn Kinder Klet- 
tern gerne. Manchmal iſt es die Neugierde, die fie auf das Yeniter- 
breit treibt. Sie hören draußen Kinder beim Spiel laden und rufen, 
einen Sund bellen und können nichts fehen. Die Reling*des Balkons 
wird auch gerne erflettert. Selbit das Kinderbett hat fon manden 
Ihlimmen Sturz zur Folge gehabt. Wenn die Mutter jieht, dab das 
Kindchen anfängt aus feinem Bett zu fteigen, muß jie Maßregen tref- 
fen, um dieſes zu bermeiden. 

Ueber das Alleinlafjen der Kinder und diefe möglicheriveije ein- 
Ihliegen, während die Mutter zum Ginfaufen oder des Nachmittags 
in eine Gefellichaft geht, die Eltern des Abends im Kino mehrere 
Stunden verbringen, iſt ſchon öfters gefchrieben worden. Sn den Sah- 
ren des Krieges und auch jett noch, two viele Mütter außerhalb arbei- 
ten, it an manchen Orten eine ſchlimme Unfitte eingerijjen, die Rinder 
ſich ſelbſt zu überlaſſen. Manche werden im Auto eingeſperrt, während 
die Eltern ihrer Arbeit nachgehen. In einem „Camp“ wurden die 
Kinder mit Ketten unter den Trailers“ angebunden. Sn den Baraf- 
fen und Notwohnungen, wo die Leute heutzutage haufen, iſt ſchon viel 
Unglüdf geſchehen. Selbitveritändlich fommt mander Unglüdzfall 
durch Ungehoriam der Kinder. Warnen alleine fcheint bei manden 
Kindern nicht anzufchlagen. Sie müſſen ftrenge zum Gehorjam er- 
sogen werden. Viele Eltern, bejonders Mütter, find heute zu gleich 
gültig, diefen zu erzwingen oder meinen, Rindern follte man mehr 


Sitennenitiihe Rundſchau 


Die Seliapreijungen 
(von Ed. Thurneyfon.) 


Schluß.) 

Das iſt das Evangelium. Denn 
ſo redet Gott in Jeſus Chri— 
ſtus. Es iſt fein anderer als 
Jeſus Chriſtus, in dem uns Gott 
ſo vor die Augen tritt. Es gibt 
keine Religion unter allen Reli— 
gionen der Erde, in der Gott ſo 
wunderbar und ſo geheimnisvoll 
mit uns umginge außer da, wo 
Jeſus Chriſtus in der Fülle und 
Macht des Sohnes Gottes zu uns 
kommt und uns zuruft, wie er es 
hier tut: „Selig die Armen im 
Geiſte, denn ihrer iſt das Himmel— 
reich!“ Jeſus kehrt alles um 
in der Macht ſeines Vaters im 


Simmel. Jeſus ſteigt hinun⸗ 
ter in die Tiefe und beugt ſich 
herab zu allem, was arm und 


niedrig iſt, darum iſt nun die Tie— 
fe erfüllt von der Gegenwart Got— 
tes, während alles, was hoch iſt 
und ſtolz, unter ſeinem Gerichte 
ſteht. Darum iſt auch das Ge— 
heimnis ſeines Heilandslebens 
das Kreuz, wo das, was wir Le— 
ben nennen, in den Tod ſinkt, und 
die Auferſtehung, wo ſich dort, wo 
wir nur Tod ſehen, Leben offen— 
bart. So ſucht und findet man 
Gott in Jeſus Chriſtus. So ver— 
gibt uns Jeſus unſere Sünden. 
So erlöſt er uns. So verheißt er 
uns das Himmelreich als eine 
neue Welt, in der Gott der Herr 
und König iſt. 

Nehmen wir doch für heute nur 
dieſes eine mit aus den Seligprei— 
ſungen, die Erkenntnis dieſer gro— 
Ben Umkehr und Wendung. Denn 
das iſt das SHeilfame und Nötige, 
das wir hören müjjen. 

Laßt mich noch zwei Dinge dazu 
fagen. ®ir jollen begreifen lernen, 
daß ſich diefe Worte der Gelig- 
preifungen an alle Menſchen rich- 
ten. An alle! Alle Menfchen dür- 
fen das hören und follen das hö— 
ren. Es wird bier feine faljche 
Scheidung und Einteilung vorge— 
nommen. Als Sejus diefe Worte 
redete, jtand er vor den Juden. 
Sie allerdings haben eingeteilt 
in Gute und Böfe, Gerechte und 
Ungerehte. Aber indem Jeſus 
ſagt: Selig jind — nicht: die Gu- 
ten! die Anjtändigen! die Gered)- 
ten, die Srommen!, fondern: jelig 
find die Armen im Geiſt, die Leid 
tragen, die hungern und dürjten 
nad) der Gerechtigfeit!, indem er 
fo redet, durchbricht er gewaltig 
alle Einteilungen der Suden. Er 
durchbricht aber auch die Eintei- 
lungen von un3 Chrijten! Gein 
Wort iit fein Kirchen- und Seften- 
wort. Es ift Gottes Wort! Und 
Gottes Wort jcheidet ganz anders, 
als unfere Worte jcheiden. Noch 
einmal, da werden die Großen 
flein, da werden die Sichern und 
Satten beijeite gejtellt, da werden 
die Braven und zehnmal Gered)- 
ten und Frommen zufchanden, und 
die Huren und Zöllner gehen ins 
Reich ein. Gewiß, es geht gerade 
bier, recht veritanden, um die Kir- 
che, die Gemeinde. Aber heißt es 
jest: da iſt Kirche, da ift Gemein- 
de und nur da, wo man weiß um 
das Armjein im Geijte und das 
Seligfein in folder Armut.. Man 
fann die Geligpreifungen lange 
auf Kirchenwände und über Ran- 
zeln jchreiben, und ift doch viel— 
leicht weit, weit weg bon ihrer 
Wahrheit. Und es fönnte fein. dab 
irgendivo weit weg bon allem, mas 
außerlih Kirche heißt, einer im 
Geiſte hungert und dürſtet nad) der 
Gerechtigkeit, und dann iſt er e8. 
den der Seiland zu ſich ruft und 
der zu ihm gehört, mehr al3 alle 
Kirchenleute. Das aber heißt: hier 
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muß ſich niemand ausgeſchloſſen 
fühlen. Hier muß keiner denken, 
die. Seligpreiſungen gehen ihn 
nichts an, außer — er fühle fi) 
fatt und ſicher und bedürfe feiner 
Tröſtung! Aber wer mödte das 
von fi) jagen? Wer mödte jagen: 
Ich brauche nicht getröjtet zu wer- 
den, ich bedarf feiner Sättigung, 
ih fann es ohne Barmherzigkeit 
machen, ich habe es nicht nötig, 
Gottes Kind zu heißen? Sit ein 
einziger unter uns, der daS von 
fi) abmweijen möchte? Wir alle 
tragen ja — unjere Zeit ſorgt da- 
für! — eine Wunde in unfjerem 
Reben, ein Entbehren, ein Hun— 
gern und Dürjten in vielerlei Ge- 
italt. Wir wollen da3 doch nicht 
verleugnen. Wir wollen gerade da- 
zu ftehen. Damit ftehen wir auch 
irgendwo in der Reihe, wo es 
dann auch über uns heißen kann: 
„Gott erhöht die Niedrigen!“ 
Denke jeder an jeine gerade ihm 
gegebene Gebundenheit und Ver— 
legenheit, Yajfe jeder es auch von 
ſich gelten: Sa, ich bin ratlos, ich 
fomme nicht mehr durd! Dann 
fann die Stunde nicht fern jein, 
wo dir die Ohren geöffnet wer— 
den für das Wort des Heilandes, 
der die Armen im Geiſte jelig 
beißt. Die Stunde, mo aud dir 
Sott begegnen fann in jeinem 
Sohne, um dein Gott zu werden, 
der Gott, der dich tröftet, der 
Gott, der dich ſattwerden läßt von 
den Gütern feines Reiches. Sa, 
fie gelten allen Menjchen, die Se- 
ligpreifungen, darum, einfach dar- 
um, weil alle Menſchen Mühſeli— 
ge und Beladene find, die Sefus 
zu fich zu rufen gefommen iſt. 

Und noch etwas Legtes! Sch 
wage zu jagen: fie gelten nicht nur 
allen Menſchen, jondern alle Men- 
ichen hören es auch, was Jeſus ih- 
nen bier zu bringen hat. Jeſus 
Chriſtus ift nicht umsonst da ge- 
weſen, er hat nicht umfonft jeinen 
Weg angetreten in die Tiefe, in 
die Krippe und ans Kreuz, er hat 
nicht umfonft fein „Selig“ ausge— 
ſprochen über allen Elenden und 
Sejchlagenen. Er hat fih Bahn 
gebrochen zu ihnen. Er hat die 
Sand auf jie gelegt. Er iſt zur 
rufenden Stimme, zur fallenden 
Entjcheidung geworden im Leben 
jedes Menſchen, jo wahr er auf- 
eritanden iſt von den Toten in der 
Kraft Gottes. Er iſt auf dem 
Plan, und wir hören feine Stim- 
me. Er hat uns gerufen, und wir 
müſſen aufitehen und ihm folgen. 
Sett nur das nicht leugnen, jett 
rur das nicht vermiſchen! Jetzt 
nur dieſe ſeine rufende Stimme 
nicht übertönen laſſen von all den 
andern Stimmen, die durch die 
Welt gehen! Jetzt nur nicht ſa— 
gen: Meine Weltanſchauung er— 
laubt mir nicht, mich mit Jeſus 
einzulaſſen! Oder: Jeſus iſt doch 
auch nur ein Menſch geweſen wie 
andere Menſchen, warum ſollte er 
mir höher ſtehen als ſie? Oder: 
Es gibt ja noch fo viel andere Pro— 
pheten und Neligiongitifter. ih 
fann mich doch nicht fo einfeitig 
für Sefus entjcheiden! Set nur 
nicht jo denken, fo reden!-E3 ift 
wahr, es gibt viele andere, die uns 
rufen, aber nur einer, nur Er, 
nur Sefus, ruft uns in unjerer 
Armut, nur er ruft uns als die 
Elenden, die Mir ja find! Wir 
wollen uns von ihm rufen, wir 
wollen uns von ihm helfen laſſen! 
Es iſt ja fo einfah und es ift fo 
unfagbar wahr: Sch bin arm, ich 
bin verloren, aber du, Serr Jeſus, 
biſt gefommen, zu fuchen und zu 
retten was verloren ift! Du al- 
fein! Selig, wer daS gelten 
läßt! „Selig, die arm find im 
Geifte, denn ihrer iſt das Him— 
melreih!” Amen. 








Freiheit Iaffen. Sie follten aus dem Leben Iernen. Kinder haben aber 


in jungen Sahren fein Urteil. 


Sie müſſen willen, 


dab ein Verbot 


ernjt zu nehmen iſt. Sie müſſen Iernen, daß, wenn fie plöglich von der 
Mutter angerufen werden, anzuhalten, zurücdzufommen, etwas fallen 
zu laſſen, nicht anzurühren; daß fie momentan gehorchen müffen. Das 
gehorfame Kind wird eher vor Gefahr behütet als das ungehorjame. 
Das Heim fordert jährlich viele Opfer durch Unglücksfälle, aber 


auch die Straße. 
die zu Schaden fommen. 


Hier find es nicht nur immer die Fleinen Rinder. 
Jungens, die Ball fpielen, die Rad fahren, 


die einen Fleinen beladenen Wagen auf der Straße ziehen, Kinder auf 
Rollſchuhen, alle find in Gefahr überfahren zur werden. Die Gefahren 


der Straße müſſen den Kindern beigebracht werden. 
(au „Sonntagspoft.“) 


nen ſie jich davor fchüten. 


Rur dann Fön- 


Eine Ferienreiſe. 
(Bon 9. Görz.) 
Schluß.) 

Ontario iſt eine ſchöne Pro— 
vinz, wenigſtens die Ecke davon, 
die ich geſehen habe. Habe mich 
dieſes Mal auf die Gegend bei 
Niagara on the Lake, Virgil und 
Vineland beſchränkt. Habe im. 
den 10 Tagen, die ich dort mweil- 
te, viele Freunde und Verwandte 
befjucht. Darauf hier näher ein- 
zugehen, würde diefen Artikel zır 
perſönlich machen und die Mehr- 
zahl der Leſer nicht interefjieren. 
Nur möchte ich alle Freunde hier- 
mit nod einmal grüßen. Die 
Freunde bei Waterloo, KRitchener 
und Leamington werden es mir 
hoffentlich verzeihen, daß ich jie 
nicht auch befucht Habe. E3 war 
nicht mehr weit bi5 zum Anfang 
der Schule und zudem iſt das bie- 
le „Spazieren” für mich eine an- 
ftrengende, ungewohnte „Beichäf- 
tigung”, da id) an eine mehr ein- 
ſame Lebensweiſe gewohnt bin. 
Das nächſte Mal aber will id 
auch die letztern beiden großen 
mennonitijchen Zentern in Onta= 
rio beſuchen. 

Es find doch recht viele Menno- 
niten in diefer Ede der Niagara 
Halbinjel. Die meijten treiber 
Gartenbau, wobei die größte Ein- 
nahme wohl von Pfirfihen und 
Tomaten fommt, dann aber auch 
bon andern Dbit- und Gemüſe— 
garten und vom Weinbau. Die 
Leute find froh und glücklich, da 
fie in Ontario find und wenn man 


- ihnen jagt, daß gegenwärtig der 


jtärffte Zug don der Prärie wohl 
nicht nad) Dften, fondern nad 
Weiten, nah) Britifh Columbier 
geht, dann ſchütteln fie den Kopf 
und zählen eine ganze Reihe von 
Vorteilen auf, die Ontario vor 
Britiſch Columbien hat. Sollte 
man die Leute in B. C. fragen, 
dann würden fie wohl dasjelbe zu 
Gunjten ihrer Provinz tun. Es 
lauft dabei wohl ein gut Teil Lo— 
falpatriotismus unter, und das 
iſt auch recht jo. Wer wird nit 
feine Heimat lieben und nicht ſtolz 
darauf fein, bejonders, wenn jie 
fo ſchön ift, wie Ontario und Bri- 
tiſch Columbien? Es wird wohl 
eine jede diejer Provinzen ihre 
Vorzüge und ihre Nachteile ha— 
ben, und man müßte erft beide 
gründlich kennen lernen, um hier 
fähig zu fein, ein richtiges Urteil 
zu fällen. Eines aber ijt mir wäh— 
rend meines Weilens in Ontario 
flar geworden. Man braucht nur 
dur die St. Katharines und Wel- 
land Diftrifte zu fahren, um zu 
fehen, wie jtarf daS Fabrikweſen 
entividelt it Eine große Fabrif 
reiht fich hier an die andere. Bei 
diefer überaus Hoch entwickelten 
Snduftrie und der damit verbun— 
denen Konzentration des Kapitals 
in diefer Provinz (foll doch ein 
Drittel alles kanadiſchen Geldes 
in Ontario angelegt fein), fanır 
man wohl mit NReht annehmen, 
daß die wirtihaftlihe Lage On- 
tarios eine mehr jtabile iſt als die 
de3, verhältnismäßig noch jungen 
Bıtiih, Columbien, wo die Indu— 
ſtrie wohl nur erjt jo gut im Ent- 
ſtehen ift. Diefes ift aber ein twich- 
tiger Faktor und kann bei einer 
etwaigen wirtſchaftlichen Kriſe 
noch mehr ins Gewicht fallen. 
Sm Großen und Ganzen Hat 
mir Ontario jehr gefallen. Im 
August, als ich e3 fah, als das 
Obſt an den Bäumen reifte, glich 
die ganze Gegend um PBirgil und 
Bineland einen Garten Gottes. 
Aber wie ich ſchon in einer An- 
ſprache in der Kirche zu Vineland 
fagte, reichte ſchon die kurze Zeit, 
die ich dort weilte, aus um zu ſe— 
hen, daß auch dort im ſchönen 
Ontario, die Menſchen noch nicht 
im Baradieje feien. Auch dort 
it viel Mühe und Arbeit an der 
Tagesordnung, auch dort Wie 
fonft überall, kämpfen Menſchen 
mit Sorge, Krankheit und Tod. 
Aber auch dort bemeifen die vol— 
Ien Kirchen, daß die Menſchen 
nicht befriedigt find von all dem 
Schönen ‚da3 ihnen ihre Heimat 
bietet, fondern daß fie nach etwas 
ſuchen, da3 höher, daS bleibend iit, 
nad) etwas da3 vermögend iit, fie 
emporzuheben über alle Miſere 
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des Lebens ja mehr noch, das ſie 
erlöjen kann von Sünde und Tod. 

Und nun bin id wieder auf 
‚meiner Zehrerjtelle bei Arden, und 
‚all daS Schöne iſt abermals Ber- 
gangenheit geivorden. Aber die 
zurüdgelegte Ferienreiſe wird 
mir noch lange in froher und 
dankbarer Erinnerung bleiben. 

Schließe meinen Aritikel mit 
einem Gedicht „Am Niagara“. 
Möchte noch bemerken, daß das 
Word Niagara hier nad) der deut- 
ſchen Ausſprache muß gelejen wer— 
den, alſo mit der Betonung auf 
der dritten Silbe. Anders ſtimmit 
der Rythmus nicht. 


Am Niagara 


Dich, mächtgen Niagara einſt zu 
ſchauen, 

Das träumt ich ſchon in meiner 
Jugendzeit. 

Doch endlich jetzt, nach vielen 
langen Jahren 

Ward dieſer Traum zur ſchönen 
Wirklichkeit. 


Anfänglich hört ich nur dein 
dumpfes Rauſchen, 

Ein Morgennebel hüllte dicht dich 
ein. 

Doch als ſich dann die weißen 
Schleier hoben, 

Dann ſtrahlteſt du im hellen 
Sonnenſchein. 


Bald ſtand an deinem Rand ich, 
tief ergriffen 

Von deiner Größe, deiner Macht 
und Wucht. 

Als deine Waſſer donnernd ſich 
ergoſſen 

Sinunter in die abgrundtiefe 
Schlucht. 


Ich dachte derer, die hier ſchon 
geſtanden, 

Aus fernen Landen eilten, früh 
und ſpät, 

Die je und je ihr Haupt hier 
ſtaunend beugten 

Vor deines Schöpfers heilger 
Majeſtät. 


Zu deinem Fuße ſtieg ich dann 
hinunter, 

Da brüllt und tobt es wie ein 
Wetterſturm, 

Da merkte ich erſt, wie groß du, 
wie gewaltig 

Und ich wie klein, ein armer, 
ſchwacher Wurm. 


Doch bald, ermüdet und betäubt 
von allem 

Legt ich mich nieder auf das 
weiche Gras 

Und lauſchte der Muſik des 
Niagara, 

Bis ich bald alles um mich her 
vergaß. 


Doch, horch nur, horch! Was iſt 
das für ein Rauſchen? 
Wie tiefer Orgelton dringſt an 
mein Ohr, 

Und halb im Schlafe noch, will es 
mir wähnen, 

Als lauſcht ich ſchon der Ewig— 
keiten Chor. 


a, wie wirds ſein, wenn der Mu— 
ſik der Sphären 

Das Ohr wird lauſchen wie im 
ſelgen Traum, 

Wie tauſend Niagaras wirds 
dann rauſchen 

Zum Preis des Herrn durch aller 
Himmel Raum. 


Das zwiefache 
Wort Gottes. 
(bon C. H. Frieſen.) 
(ShluF.) 


2. Das Buch der Natur, der 
Schöpfung redet aud) zu uns von 
Gottes fchöpferiiher und erhal- 
tender Allmacht. „Die Simmel er- 
zählen die Ehre Gottes und die 
Feſte verkündet feiner Hände 
Werk. „Bialm 19, 1—7. Das ge- 
ichriebene Wort, die Bibel und die 
Schöpfung, die Bibel der Natur 
Haben einen Autor. Zwiſchen bei- 
den beſteht daher auch nirgends 
Widerfprud. Das haben auch die 
ungläaubigen Wiſſenſchaftler im- 
mer wieder zugeben müſſen. Die 
größten, herborragenditen Gelehr- 
ten — anbetungSpoll beugen fie 
fich unter der untrüglichen Wahr- 
baftigfeit des Wortes Gottes. 

„sm Anfang” wie majeita- 
tiſch Ttehts da zu Anfang der Bi- 
bel, denn e8 umfaßt Eiwigfeiten. 


„Die Erde ward wüſte und leer.” 
Wann geihah es? Wahrjcheinlich 
Ewigfeiten zurüd. Unferen Geo- 
logen fommt es auf Millionen 
und aber Millionen Sabre nicht 
an. Doch es ijt nicht jo ohne. 
Denn die Sternfundigen (Aſtro— 
nomen) jehauen Welten deren Licht 
e3 wenigſtens 500,000,000 (Xicht) 
Sabre nahm, bis es zu uns ge- 
lang. Das jet voraus, daß jene 
Sterngebilde wenigſtens bereits jo 
lange da waren. Damit ijt jedoch 
noch lange nicht die Grenze des 
Weltall3 erreicht. Wenn das neue 
200 zöllige Fernrohr auf der Pa— 
lomar Warte wird fertig geitellt 
fein, hofft man damit in den Him— 
melsraum einzudringen. Und dann 
noch fein Ende. Wie Gott unend- 
lich, fo iſt es auch feine Schöpfung. 
Für menschliche Begriffe dehnt 
fih das All nad) allen Seiten hin 
aus bis ins Unendliche mit feinen 
unzähligen Sonnenmelten. 


Zunädjt, was ift ein Lichtjahr? 
Unjeren Gelehrten jtehen heute ſo 
verfeinerte und erafte Snitrumen- 
te zur Verfügung, womit fie aufs 
genauejte Schwere, Umfang und 
Bewegung größter und Fleiniter 
Körper beitimmen fönnen. Sehr 
genau fann man Entfernung. 
Größe und Schnelligkeit des 
Zauf3 der Sterne durd) den Him- 
mel3raum meſſen, aber auch die 
Zeit des Lichtes, die es braucht, 
um ſich durd) den Raum zu ergie- 
Ben. 

Bei der Berechnung der Ent- 


fernung der Sterne bedienen ji 
die Sternenfundigen des Licht- 


jahrs anjtatt der Meile, das man. 


folgendermafjen gewinnt: Sn ei- 
ner Sekunde durchfließt das Licht 
155,300 Meilen. Für eine Minu- 
te nehme es 60x, für eine Stunde 
weitere 60x, für den Tag 24x 
und das Sahr 365x, was die run— 
de Summe von 5 Trillionen und 
500 Billionen Meilen für 1 Licht- 
jahr ergebe. Man fieht wie das 
die Berechnung der Entfernungen 
vereinfacht. 


Unfere Sonne ijt ca. 93,000,- 
000 Meilen von der Erde ent- 
fernt und e3 nimmt ungefähr acht 
Minuten bi ihr Strahl zu uns 
gelangt. Die Sonne hat mit ihrem 
Licht und ihrer Wärme Iebenbrin- 
gend neue Planeten zu verjorgen. 
wovon unjre Erde der dritte und 
Pluto der neunte, der entferntite 
Planet, etwa vier Billionen Mei- 
len von der Sonne entfernt. Shr 
Strahl braudt 51% Stunden um 
diejes ihr Familienglied zu errei- 
hen. Der Nord- oder Polarſtern 
iſt 30 Lichtjahre von uns entfernt. 

Zur Erklärung diene, daß den 
Nitronomen ungemein kraftvolle 


Fernrohre zur Verfügung jtehen, 


durch) die immer mehr Himmels— 
wunder in der Sternenwelt ent- 
deckt werden. Das auf der Wil- 
fon Warte, bis jett das größte, 
deſſen Linſe 100 Zoll im Durd)- 
mejjer hat, bringt 3. B. den Mond 
bis auf 21 Meilen in den Ge- 
ſichtskreis. Die Milchſtraße, wel— 
che uns bei klarem Sternenhim— 
mel wie eine lichte Wolke erſcheine, 
beſteht aus 40 Billionen Son— 
nenſyſtemen wie das unſrige und 
hat einen Durchmeſſer von 100,- 
000 Kichtjahre. Unſere Sonne mit 
ihren neun Planeten iſt ein Zeil 
der Milchſtraße (Galari). Solder 
Milchſtraßenſyſteme hat man bi? 
jest im ımendlihen Weltraum 
200,000,000 aezählt. Die am mwei- 
teiten ab find 500,000.000 Licht— 
jahre entfernt. Mit dem neuen, 
noh nicht fertigen 200 zölligen 
Balomar Telejfop hofft man dus 
Eindringen in den Himmelsraum 
zu verdoppeln alio bis 100,000 - 
000 Lichtjahre. Doch fein Ende, 
feine Grenzmarfen. 

Dazu fliegen diefe Myriaden 
und aber Myriaden von Sonnen- 
mwelten, von denen viele 1000 mal 
arößer find al3 unjere Sonne, die 
einen Durchmeſſer von 864,000 
Meilen haben, in rajfendem Fluge 
durch den Himmelsraum mit einer 


Senauigfeit bis auf die Sefunde.. 


Aitronomen behaubten, unjere 
Sonne mit ihrem Gefolge, mit 
121% Meilen die Sefunde bilde 
die Durchſchnittsgeſchwindigkeit. 
Wie groß ift doch unfer Herr Je— 
fus, durch den daS unermehliche 


Weltall entjtanden; der es auch 
trägt und erhält. Ebr. 1. Der 
Herr zählt die Zahl der Sterne 
und nennt jie alle mit Namen. 
Groß ijt der Herr und hat viel 
Kraft, jein Verſtand iſt unermep- 
lich.“ Pſalm 147, 4—5, 

Den Wiſſenſchaftlern jtehen Rie— 
jen—Zelejfope, daS Speftrojfop 
und ſinnreichſte Snjtrumente zur 
Berfügung, das Weltall zu durd- 
forjhen, womit fie aufs genauejte 
fejtitellen fönnen, die Größe der 
Sonnenjterne ‚ihre Schnelligkeit 
im Zauf durch die Simmelsräu- 
me, jogar auch Bejtandteile des 
Stoffes, ob im gasartigen, flüfji- 
gen oder fejten Zujtande, Anbe- 
tungsvoll erfennen auch Stern— 
fundige an, daB vollfommenite 
Harmonie daS ganze AU be- 
herrſcht. Sm 19. Pſalm wird das 
Wort, das vom Herrn in den Him— 
meln offenbarte Wort und das 
gejchriebene als vollfommen be- 
jungen. „Die Himmel erzählen 
die Ehre Gottes und die Feite ver- 
fündigt feiner Hände Werf. Das 
Geſetz des Herrn iſt vollfommen 
und erquidt die Seele.” „Was 
it der Menſch, daß du feiner ge- 
denfit, und des Menjchen Sohn, 
daß du dich feiner annimmit?“ 
Pſalm 8, 5. „Bei euch aber find 
auch die Haare des Hauptes alle 
gezählt.“ Matth. 10, 30. Gott, 
wie groß in Allmacht und Liebe! 

Mit Gruß, C. 9. Friefen. 


An Bruder E. H. Friefen! 
Defterreih, den 24. 8. 46. 
Werter und lieber Bruder! 

Ihr Auffat in der „Mennoniti- 
ihe Rundſchau“ Nr. 27 und 28 
it mir aus dem Herzen gejchrie- 
ben. Serzliden Danf für die 
mannbaften Worte, die heute fo 
wichtig, ernſt und dringend find. 
Bitte, jchreiben Sie in diefem Sin- 
ne noch mehr. Wer bat heute 
Klarheit über daS Gemeindeziel, 
da3 uns Paulus fo herrlich ver- 
findiht? Und wer fieht die Ge- 
fahren, die von dem getarnten re- 
Iigiöfen Liberalismus drohen! 1. 
und 2. Sohannes zeigt uns, was 
wir unter den vielen Antichrijtuf- 
fen zu verjtehen haben. Sie fin- 
den ih auf Kathedern und auf 
KRanzeln überall, und die böje 
Saat, die fie faen, geht auf, und 
der Weg geht abwärts ins Ver- 
derben. Hof. 4:6 iſt durchaus zu- 
treffend für unfere Zeit. Der 
Herr jegne Sie und gebe Shren 
Worten Kraft und Beachtung, 
denn der Zeiger der Weltenuhr 
fteht furz vor 12. Der Herr 
fommt, ganz gewiß. Mögen mir 
bereit feid, ihn zu empfanaen. Sn 
Ihm verbunden, grüßt Sie weit 
über Meer Shr eraebener, 

Eduard Bhilin, 
Oberſchullehrer i. R., Bad Iſchl, 
Bahnhoffitraße 5, Oberöfterreidh. 


ETsdesnachricht! 
Allen Freunden und Verwand— 
ten diene Diejes zur Nachricht, 


dag der am 27. Auguft verun- 
glückt Gerhard J. Dürkſen, St. 
Anne, Manitoba, am 19. Septem— 
ber geſtorben iſt. 

Wie ſchon früher berichtet, 
brach der Stuhl am Traftor plötz— 
li) ab, während er mit einem 
„Oneway“ die Brade beichaffte 
und er von Letzterem übergefah- 
ren wurde. Er verjuchte, vergeblich 
2 Mal aufzujtehen und mußte 
dann in der Lage, wie ihn das 
Unglüd ereilt hatte, 41% Stunden 
Tiegen bleiben, ehe er gefunden und 
ihm Hilfe gebracht werden fonn- 
te. Er wurde ins Konfordia Hoj- 
pital gebracht, wo er ſich langſam 
aber fihtlih anfing zu erholen. 
Am 19. September, bald nad 
Mitternadt, trat plöglih eine 
Komplifation in der Zunge ein 
und in etiva 25 Minuten hatte er 
ausgelitten. 

Sn feinem Leiden war er jehr 
geduldig und für jeden Dienft 
oder Bejuch dankbar und ergeben 
in Gottes Willen. Auf die Frage, 
ob ihm in feiner Not dort auf dem 
Felde der Blick nad) oben immer 
far aeblieben jei, antwortete er 
fehr beitimmt: „D ja“! Weiter 
fagte er: „Die Gedanken find ja 
fo jchnelf. Als ich merfte was ge- 


ſchah, dachte ich, dies ift mein Tod. 
Sm jelben Augenbfi richtete ih 
mid) vor Gott und ehe ich überge— 
fahren wurde, war mir der Weg 
in die Ewigfeit frei.” 

Die Siindenfrage hatte er vor- 
ber geregelt und diejes war eine 
legte Reinigung im Lichte der 
Ewigfeit. 

Die Begräbnisfeier fand am 
22. September in der M. B. Kir- 
he zu Steinbach jtatt, wo er auch 
zur legten Ruhe gebettet wurde. 
Die Brüder A. A. Negehr, Stein- 
bad und A. B. Bergmann, St. 
Anne lafen am Sarge ein Wort 
Gottes und wiefen hin auf den 
Menichenfreund, der gerne jeine 
Schritte dahin Ienft wo Tränen 
geweint werden und der allein 
tröften und helfen kann. Der Chor 
diente inzwiſchen mit ſchönen Tro- 
ftesliedern. Nachdem Gelegenheit 
gegeben ward, dem teuren Dahin- 
gejchiedenen noch einmal in Ant- 
li zu jchauen, wurde die Leiche 
zum Kirchhof gefahren. 

Noch einmal wurde der Sarg 
für furze Zeit geöffnet, ein Lied 
wurde gefungen, Br. Franz Enns 
las ein Wort Gottes, betete, und 
der Sarg wurde in3 Grab ver- 
ſenkt. 

Die Gäſte kehrten zu Kirche zu— 
rück zu einem gemeinſchaftlichen 
Trauermahl. 

Trotzdem die Wege ſehr aufge— 
weicht waren uns es auch an dem— 
ſelben Tage noch regnete, waren 
viele Gäſte gefommen, dem treu- 
en Verſtorbenen das letzte Geleit 
zu geben. 


Lebensverzeichnis des Gerhard J. 
Dürkfen, St. Anne, Manitoba. 


Gerhard J. Dürffen wurde ge- 
boren am 11. Dez. 1896 in Süd- 
Rußland, an der Molotſchna im 
Dorfe Schönjee. 

Seine Jugendjahre verlebte er 
im Elternhaufe und beendigte er- 
folgreich die Dorfichule und die 
Zentralſchule in Mleranderfrone. 

Den 1. Weltkrieg machte er mit 
im roten Kreuz al3 Sanitär an 
der Kaukaſiſchen Front. 

Nach; Beendigung des Krieges 
heiratete er am 5. Mai 1919 die 
Sungfrau Anna Wiens, die jetige 
Schweſter G. Dürkſen. 

In der Ehe gelebt haben ſie 
27 Jahre, 4 Monate und 14 Tage. 

Kinder wurden ihnen 7 gebo— 
ren: 1 Tochter und 6 Söhne, von 
welchen ihm 2 im Kindesalter 
borangegangen find. 

Anno 1926 wanderte die Fa- 
milie Dürffen nah Kanada aus 
und wohnten zuerjt bei Warren, 
Man. und die letzten 9 Jahre bei 
St. Anne, Man. 

Am 27. August ereilte ihn das 
Unglüd, wie oben erwähnt, und 
am 19. Sept. wurde er aller 
Schmerzen enthoben. 

Sein Alter hat er gebracht auf: 
49 Jahre, I Monate und 8 Tage. 
Seinen frühen Tod betrauern: 
feine tiefbetriibte Gattin, ihre 5 


Kinder, 1 Schwiegerfohn, 3 Groß— 


finder, die Mutter in Paraguay, 
— Verwandte und viele Freun— 
e. = 

AV. PB. Bergmann. 


„Skizzen über den 
Pbilipper Brief” 


(von ©. B. Brinfe.) 

Erih Sauer, der durch feine 
guten Bücher weit befannt - ift 
Ichreibt darüber wie folgt: 

Sn dem Buch „Skizzen über 
den PBhilipperbrief” von G. 8. 
Brinfe liegt eine ganz vorzügliche 
Arbeit vor. Wie jelten in einem 
Bud werden wir hier eingeführt 
in die Koftbarfeiten des Philiv- 
perbriefes, dieſes bejonderen Ju— 
wels unter den aboftolifchen Brie- 
fen. Wir lernen Blicke tun in das 
Serz des Apoſtels, feine Liebes— 
beziehungen nad) Gemeinihaft 
und Mitarbeit am Evangelium, 
fein freudiges, Telbitlofeg Leben 
und Dienen. Bor unferer Seele 
eritehen in hödhitlebendiger Weile 
Timotheus, und Epaphroditus, 
die Mitarbeiter des Apoſtels, 
Männer wie er, an Hingabe und 
Liebe. Bor allem aber eritrahlt 
Chriſtus in diefem Buch auf in 
Seiner Demut und Singabe, Sei- 


. ungemein 


ner Selbjterniedrigung und Er- 
höhung, als Inhalt und Vorbild, 
als Ziel und Kraft unjers Lebens 
und Glaubens, und freudig Ier- 
nen wir uns ausftreden nach) dem 
bimmlifhen Biel, nah dem 
Kampfpreis der Berufung Got- 
tes in Chriftus, nad) oben. Eine 
erjtaunlihe Fülle großer bibli— 
ſcher Wahrheit wird uns in diefer 
wahrhaft gediegenen Arbeit nahe- 
gebracht. Und dabei gejchieht die- 
fes in höchſt praftijcher, lebendi— 
ger, lebenswahrer Weije, und bei 
allem Reichtum der Gedanken in 
in einer leicht verjtändlichen, dürch— 
fihtigen, edlen Sprache, die nad) 
Form, Inhalt und Geiſt im be— 
ſten Sinne geiſtlich iſt. Vorzüg— 
lich iſt auch die klare Gliederung 
in Zahlreiche kleine Abſchnitte, 
ſo daß der reichhaltige Geſamt— 
ſtoff auch von dieſer Seite her 
überſichtlich geſtaltet 
iſt. Predigern und Brüdern, die 
am Wort dienen und überhaupt 
alle, die Gottes Wort und Wahr- 
beit lieben, können wir das Buch 
von ©. R. Brinfe nur auf da3 
wärmjte und dringenite empfeh- 
len. Man wird das Buch nur mit 
großer innerer Bereicherung Ie- 
fen und immer wieder bon neu- 
em danad greifen. Emil Sauer. 

Dieſes Buch iſt zu haben bei 
9. S. Rempel, Sasfatoon, Sask. 


Sur Kenntnisnahme! 


Wenn Ihr, liebe Leſer deut- 
ſcher Schriften, meine Anzeige in 
diejer Nummer der Mennonilı- 
ſchen Rundſchau durchſeht, jo wer- 
det Ihr da friden, daß bei mir 
ferner wieder einige der frühe: 
erhältlihen Bücher aus meiner 
Jeder zu haben find. 

Auf immerwährende Nachſage 
hin habe ich „Wanderndes Volk“, 
1. Buch, neu herausgegeben. und 
in neuem Gewand, und es iſt 
zum alten Preis und unter den 
alten Bedingungen wieder zu Ha- 
bei, wie e$ die Anzeige deutficher 
dartut. 

Dasſelbe gilt von meinem 
Hondbuch für die Hand des Leh— 
rers zum Unterricht der Bibli— 
It Geſchichten in Saunle und 
Sonntagsſchule. Mein Leicfaden 
iſt von der Kulturabteilung der 
Kanadian Mennonite Board of 
Colonization herausgegeben mor- 
den, und er kann als Zernbucd für 
den Schüler von dort bezogen wer— 
den (Durch D. M. Epp, Roſthern, 
Sask.). Das Handbuch aber gibt 
dem Lehrer die Vorbereitungen. 
Vertiefungen und Anwendungen 
der einzelnen Gejchichten, und die 
dasjelbe gebraucht haben, finden 
e3 gut. Sch habe nun noch beim 
Aufräumen, oder beſſer „Durch— 
ſtöbern“ meines Dachbodens doc) 
noch wieder einige Expl. davon 
zufammengefunden und gebe fie 
im alten Gewande und zu den 
alten Bedingungen wieder auf den 
Markt. 

Nah einer Verabredung mit 
dem Berleger und Druder mei- 
nes neuen PBredigtbuches „Da iſt 
Euer Gott” ift auch diejeg nun 
dutch mich zu beziehen. Es iſt nicht 
eine Sammlung alter Predigt: 
ten, jondern ein ganz neues Werf, 
und mein Gebet ijt, daß Gott es 
vielen zum Segen jeten möchte. 
Es iit geeignet für kurze LZejegot- 
tesdienste für Gruppen, die fei- 
nen Prediger haben, für die Saus- 
andacht und als Leſeſtoff fir die- 
jenigen, die ein mehr oder weni- 
ger abgerundetes Bild über die 
Gedankenwelt und das Erfah- 
rungsgut des pofitiven Chriften- 
tums unferer Zeit haben wollen. 
Und es gibt auch den Gedanken— 
rang für Prediger, die in ihrer 
Gemeinde und Berfammlung eine 
längere Rede über ein gewiſſes 
Thema haben wollen. Sie fön- 
en meine Arbeiten erweitern und 
ausbauen. Sch glaube, fie werden 
ihnen Anregung zu weiterem 
Denfen geben. 

Sacob 9. Sanzen. 


Alte Adreſſe: — Stuartburn, 
" Manitoba. 
Neue: — Ahern, Man., 
Joe Wiebe. 
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(Fortjegung von Seite 1—4.) 
franfe, bi3 fie ſchließlich Radia— 
tionsfranfheit vom Radium be- 
fam. Wo fie nur jein mag? Mei- 
ne Familie ijt ganz zerjtreut. Der 
Bruder ijt in Bayern; jeine Frau 
mit der jüngiten 19-jährigen 
Mika zurückgeſchickt, ſein Sohn im 
Blindenheim hier in Wejtfalen. 
Bon: meiner: Schweiter find Kin- 
der und Großfinder in Bayern. 
Datın meine Schwiegermutter, 
84 Sahre alt, mit einer, Schwä- 
gerin in Neuruppin, Ruſſ. Zone. 
wei: Schweitern von: : meinem 
Mann. find in Sudetenland ge- 
blieben. (Eingefandt von 3. Krö— 
ker, Winnipeg.) 


} - 
Bitte 
| Wir möchten zuerft all unjeren 
Gemeinden im Weften Kanadas, 
die unfer Hilfswerk in den ver- 
flojjenen Jahren jo wohlwollend 
unterftütt haben, herzlid dafür 
danfen, und uns gleichzeitig mit 
weiteren Bitten an fie wenden: 
1. Wir nehmen an, daß nad) 
den arbeitsreichen Sommermona- 
ten unſere Frauenvereine nun 
auch wieder an leider, Wäſche, 
Bettzeug n.j.iv. für die Notleiden- 
den in Europa denfen werden. 
Wir dürfen mit unſeren Sadıen 
und Produkten jest aud in die 
Britiſche Zone Deutſchlands Hin- 
ein. Wir bitten nm neue, wie auch 
um heile und reine gebrauchte 
Sachen. Adrejiiert die Kleiderpa- 
fete, bitte: Mennonite Central Re- 
lief ‚Committee, Clothing Depot, 
78 Princeß St., Winnipeg, Man. 
‚2. ®ir bitten and). wieder um 
Caſch Whent Tickets oder Geld 
zum Ankauf von Mehl für lleber- 
jee. Diefes ift an Mennonite Gen- 
tral, Relief Committee,. 951 Hen- 
derfon Highway, Winnipeg, Man. 
zu. ſchicken, wohin das Office in 
den: nächſten Tagen übergeführt 


3. In Alberta wird Fleisch. in 
Blechdojen eingemacht werden. Die 
Gannery in Coaldale will die Ar- 
beit, tun. Daran fünnten ſich un- 
fere Gruppen don Alberta und 
dielleiht and) von Saskatchewan 
beteiligen. Br. B. B. Janz wird 
darüber noch berichten. 

4. In Britiih Columbia wird 
ebenfalls Fleiih in Blechbüchſen 
eingemadjt werden, darüber die 
Gruppen dort Iofal informiert 
werden. 

5. Diejenigen Gruppen, die be- 

reit jind weiter zu Haufe in Glä— 
fer einzumadjen, jollen wiſſen, daß 
auch diejes jehr begrüßt werden 
wird. Behaltet aber alles Einge- 
machte vorläufig bei Euch, bis Ihr 
Nachricht befommt, daß es. abge- 
fchieft werden darf. Nur berichtet, 
bitte, an die entiprechenden Brü- 
der in den Provinzen, was Ihr 
fertig habt: 
"Br. G. J. Derkjen, Yarrow, — 
für Britiih Columbia, Rev. B. 
B. Janz, Coaldale — für Alber- 
ta, Rev. J. J. Thießen, 443 - Ird 
Ave. R., Saskatoon, für Sasf. 
und: Br. C. A. De Fehr, 78 Prin- 
ceß Street, Winnipeg, Man.,: für 
Manitoba. 

6.’ Reife trodene Bohnen (Scha- 
bein) jind aud ein wichtiges Pro— 
duft. Bitte jammelt and) die am 
Ort und berichtet an die obenge— 
nannten Brüder wieviel Ihr habt. 

7: ®ir find alle jehr dankbar 
dafür, daß die Mönlichfeit beiteht, 
durch die Organijation EA.R.E. 
Broduftenpafete nach Dentichland 
zu ſchicken, wie and) gewöhnliche 
Boitpafete in die Britifhe Zone 
dort. Wir find auch dankbar da- 
für, daß troß diefer Möglichkeit 
die allgemeinen Spenden ſoweit 
nicht zurückgegangen find. 
Unſer Silfsfomitee hat 
eriten 9 Monaten dieles Jahres 
62,000 Dollar Hilfsgelder an das 

C.C. weitergeleitet. . Die An- 
forderungen an unſere Kaſſe wer⸗ 
den ſteigen. Bitte nuterſtützt die- 
ſes Werk auch weiter mit Euren 
Gaben, und unſer Vater im Him- 
mel, der von Seinen Kindern er- 
wartet, daß fie im Gutes tun nicht 
müde werden jollen, wolle jeden 
Geber reichlich jennen. 

E. F: Klaſſen, Schreiber-Kafjie- 
„ter, 951 Henderjon Highway, 
—— Rinnipeg, Man. 


in den 


Nachruf 


für Schweſter Nikolai Hildebrand. 

Die werte Rundſchau hat ſchon 
die Nachricht von dem Abſcheiden 
der Schweſter N. Hildebrand ge— 
bracht. Geſchwiſter Hildebrands 
haben bis vor etiva 21%, Jahren 
in Winnipeg gewohnt, wo fie vie- 
le Sahre die Südendkirche bejorgt 
haben. Trogdem die Berjtorbene 
förperli nicht jehr jtarf war, 
und oft an Kopfichmerzen litt, 
fonnte fie doch in den ſchweren 
Deprejfionsjahren, two viele Män- 
ner wenig Verdienſt fanden, ih- 
ren Teil dazu beitragen, daß das 
Familienjchiffleen über Waſſer 
blieb, und fie und die Shrigen ihr 
mwohlverdientes Brot eſſen fonn- 
ten, ohne Negierungsmithilfe zu 
beanspruchen, indem fie nahe an 
10 Sahren im „Goodwill Store“ 
als Näherin arbeitete. Mit Recht 
fagte Br. 3. Wichert in jeiner 
Anſprache von ihr: - „Sie Tiebte 
die Shrigen und Iiebte iiber den 
FamilienfreiS hinaus, und nahm 
gerne Anteil an dem Geſchicke ih- 
rer Nächſten.“ 

Shre Krankheit war, wie der 
Arzt im Krankenhaus zu St. Ca- 
tharines feſtſtellte, Leukamie. 
Kurz nacheinander wurden ihr 
vier Bluttransfuſionen gemacht 
doch es ging mit raſchen Schritten 
bergab mit ihr. Die letzte Nacht 
verbrachte Br. Hildebrand und 
die jüngſten drei anweſenden Kin— 
der am Sterbebette, und konnten 
dabei ſein, als ſie für immer ihre 
Augen ſchloß und der ſchwere To— 
deskampf endlich ein Ende hatte. 

Am 2. Okt. fand die Begräb— 
nisfeier ſtatt. Sie began im Hau— 
ſe der Verſtorbenen, geleitet von 
Pred. Heinrich Wiebe mit Offb. 
14, 13: „Selig ſind die Toten, die 
in dem Herrn ſterben.“ Sm Bet— 
hauſe der Brüdergemeinde hielt 
Lehrer Abram Janzen eine ein— 
leitende Anſprache über Jeſ. 35: 
„Der Weg zur ewigen Heimat.“ 
Er geht über Golgatha und führt 
durch das Tor der Ewigkeit zur 
ewigen Herrlichkeit. 

Prediger Peter Görzen ſprach 
über die Texte Luk. 7, 13 und 2. 
Kor. 1, 3ff: Jeſus der Tröſter.“ 
Bei ihm und in ſeinem Wort iſt 
reichlich Troſt. Die Schweſter 
wird jetzt beim Herrn getröſtet, 
ihr Los iſt gut. 

Zum Schluß ſprach Aelteſter 
J. Wichert über Pſ. 39, S—10 
und 13. Den Dichter des erwähn— 
ten Pſalmes hat ein tiefes Leid 
erfaßt, aber das bringt ihn nicht 
zur Verzweiflung, ſondern bindet 
ihn feſter an den Herrn, und be— 
feſtigt ſeine Hoffnung auf Hilfe 
und Beiſtand. 

Zwiſchen den Anſprachen ſang 
der Chor ſanft und tröſtlich eini— 
ge Lieder: „Der Pilger aus der 
Ferne,“ „Der Schweſter Geiſt ent— 
floh“, „Fragt er danach.“ 

Nachdem die Leiche auf dem 
ſchönen Vineland Friedhof zur 
letzten Ruhe gebracht worden war, 
wo Prediger Heinrich Wiebe das 
letzte Geleitwort an uns alle rich— 
tete, wurden die Gäſte mit einer 
Veſpermahlzeit bewirtet. 

Nachfolgend Schweſter Hilde— 
brands Lebensverzeichnis von Br. 
Nikolai Hildebrand verfaßt: 

Unſere innigitgeliebte _ Gattin 
und Mutter, Helena Hildebrand, 
geborene Reimer, wurde am 1. 
November, 1893, in Schönau, 
Sagradorfa, Süd-Rußland ge— 
boren, wo ich fie 1912 kennen 
lernte. Nach meiner Entlaſſung 
aus dem Weltkriege 1914—1918 
durften wir uns am 2. Septem- 
ber, 1917, die Hand zum Ehe- 
bund reichen, der jett am 29. 
September, 1946, um 5 Uhr und 
25 Minuten morgens, zu unfrer 
tiefiten Trauer, durch den uner—⸗ 
bittlichen Tod zerriſſen wurde Sie 
iſt alt geworden 52 Jahre, 10 
Monate und 28 Tage. Davon ha— 
ben wir 29 Sahre und 27 Tage 
aemeinjfam im: glüdlicher Ehe den 
Weg des Lebens pilgern dürfen. 
Kinder haben wir 6, von denen 
ihr eines im Alter von 12 Jahren 
borangegangen ilt, eine Schiie- 
aertochter und einen Schwieger— 
john. 1922, als ich von ſchwerer 
Krankheit (Unterleibtyphus) ge- 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mutter 


Bilder aus dem Leben von 
Dora Rappard-Gobat 


von ©. Beiel-Rappard 
288 Seiten, Gejhenfausgabe 
in Leinen: gebunden 82.90 


Diefes Buch ift ſehr interefjant, 
ja jpannend im beiten Sinn; es 
führt uns in die meite Welt hinaus 
nah England, nad Merandrien und 
Kairo. Wir durchleben mit Dora 
Nappard Kindheit, Jugend und 
Brautzeit; fie fteht vor ung als Gat- 
tin, als Muter eines großen eigenen 
Kinderfreifes und als Mutter eines 
no größeren Kreiſes junger und 
alter Menſchen; wir ſehen fie als 
Seelforgerin und Evangeliftin, als 
Dichterin und Cchriftitellerin, ala 
Witwe und als Sterbende. Und im— 
mer wieder fteht man jtaunend ftill 
bor der Kraft diefer geheiligten Per— 
fönlichfeit, vor dem Reichtum diefes 
Lebens, vor ihrer Tiefe und Inner⸗ 
lichkeit, vor diefer echten Mütterlich- 
feit. Man möchte alle Männer bit: 
ten: Geht an diefem Buche nicht vor= 
über, jchenft es euren rauen und 
Töchtern, aber left es auch ſelbſt! 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 











nejen durfte, erzählte meine lie- 
be Zena mir, daß fie den lieben 
Gott um meine Genefung gebeten 
und ihm verfprocdhen habe, unfer 
ferneres Leben Ihm zu meihen. 
Bor Freude und Dankbarkeit für 
die Genefung gingen wir aufrid)- 
tig dran, uns zu Gott zu befehren. 
Bald aber famen wir zu der Er- 
Tenntnis des Dichter „Dein Wei- 
nen und deine Gebete jind’3 nicht, 
wodurch du mit Gott wirſt ver- 
ſöhnt.“ Anhaltend und aufrichtig 
tangen wir weiter, dem Höchiten 
unjer Gelübde zu bezahlen und 
Gott ließ e8 uns gelingen. Wir 
durften erfahren wa3 der Dichter 
weiter jagt: „Das Blut deines 
Heilands befreit vom Gericht, Er 
it’ 8 der mit Gnade dich Frönt.” 


Der Umjtand, daß wir hier fein 
Heim gehabt, welches wir unfer 
eigen nennen durften, hat uns im- 
mer wieder an 2. Kor. 5, 1 erin- 
nert: „Wir wiſſen, aber, jo unfer 
irdiih Haus diefer Hütte zerbro- 
chen wird, daß wir einen Bau ha- 
ben, bon Gott erbaut, ein Haüs, 
nicht mit Sänden gemacht, das 
eivig ilt im Simmel.“ Sn diejes 
Haus ift unfere Mama eingegan- 
aen; wir aber wollen noch weiter 
fambfen wie's uns verordnet it. 
Bald werden wir auch fiegen, wie 
fie, durch Sefum Chrift. 


Die tiefbetrübten, Nikolai Hil— 
debrand und Kinder. 


P. ©. Da Geſchwiſter Hilde- 
brands viele Verwandte und 
Freunde bei Morris und Gretna 
haben, ift die „Steinbach Poft“ 
gebeten, diefes auch zu bringen. 

Sm NAuftrage 

Sacob 9. Reimer, Bor 42, 
PVineland, Ont. 


Offener Brief 


an alle Käufer des Büchleins: 


„Aelt. 3. A. Rempels Lebens- _ 


und Leidensgefchichte.“ 


Ich war nicht gut in der Rage, 
jeden einzelnen Käufer des Büch 
leins und Freunde meines Bru— 
ders einen Dankbrief zu ſchreiben 
till es auf diefem Wege verju- 
ben zu tun. 


Zunächſt bitte ich die Brüder 
um Berzeihung, denen ich ein oder 
mehrere Eremplare unangemeldet 
ins Haus ſchickte. Dann aber will 
ich hiermit im Namen des Brı:- 
ders und im Namen feiner Fami— 
lie mich herzlich bedanken bei al- 
Ien Käufern und Berfäufern für 
des Werk der helfenden Nächiter- 
liebe, daS Ihr dadurch der Iei- 
denden Yamilie erwiefen habt 
Der Herr vergelte Euch dieſen 
Dienft! 


Das Refultat des Unterneh— 
mens ift ein durchaus gutes: es 
hat etwas iiber $800.00 für dic 
betreffende Familie abgeworfen. 
Der Herr hat durh Eure Tat 
manden Seufzer des verbannter 
Vaters für feine Lieben erhört. 

Mit Gruß Euer danfbarer, 

PB. U. Rempel. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Frau Katharina Rempel aus 
Einlage befindet ſich in Deutſch— 
land mit ihren 3 Töchtern und 
Großfindern. Shre 3 Söhne wer- 
den vermißt und aud) die Schwie— 
gerjöhne. Shr Mann jtarb in der 
Stadt Beweatd. Sie judht die 
Verwandten ihres Mannes. 
find: Gerhard Rempel, Heinrid) 
Kröger, Tina Görzen, Sohann 
Dick. Ihre Anſchrift iſt Merfen- 
dorf 37 (13a) Kr. Bamberg, Ger— 
many, USA. Zone. Möchte geritc 
mit diefen Berivandten in Ber- 
bindung treten. Bejten Dank int 
voraus, Frau Suftina Götz, 59 
Allen St. W., Waterloo, Ont., 
Kanada. , 


Werter Editor der Rundihau! 

Saben aus Deutihland einen 
Brief erhalten von meiner Ju— 
gendfreundin. Sie bittet, ihre Ver— 
wandten hier zu finden. Sch den- 
fe es ijt am beiten, es durch - die 
Rundſchau zu tun. Dankend und 
grüßend, Mr3. Katharina Wall, 
N. R. 3, Tofield, Alberta. 
Ihr Lieben dort in der 
Ferne! 

Wir ſind mit Gottes Hilfe 
glücklich herüber gekommen nach 
Berlin ins Mennonitenlager. Wir 
ſind wie aus dem Feuer gerettet. 
Es hat uns ſehr viel Kniearbeit 
gekoſtet, daß wir nicht zurückge— 
ſchickt würden. Doch der Allmädj- 
tige war un gnädig. Wir befa- 
men zufällig eine Zeitung, wo Ihr 
nad Euren Geſchwiſtern ſucht. Es 


weiten 


war mir ſo heimiſch zu Mute, als 


ich Eure Namen las, waren es 
doch ſel'ge Stunden, liebe Frau 
Wall, als Dein lieber Vater noch 
lebte, ſchrieb er noch Briefe an 
Peter Sanzen, Franztal. Die 
durften wir auch leſen. Er konnte 
immer jo tröſten. Eure Verwand: 
te Peter Janzen, Sranzthal, fuh— 
ren zufammen mit uns bis War- 
thegau. Dort ftarb die alte Tante. 
Dann mußten wir flüchten und ich 
weiß jett nicht, wo der Onfel ver- 
blieben. Ehe die Deutichen famen 
wurde ganz Großweide, (Mo- 
lotſchna) weggeihikt nad) Ra- 
fafitan. Ihr Lieben, das Elend iſt 
unbefchreiblih, jo viele werden 
zurückgeſchickt. Sier wird fleißig 
nad Ranada gefchrieben und Ver- 
wandte gefucht. Wir haben feine 
Adreſſe, könnt Shr uns behilflich 
fein? Die Obrigkeit ijt jehr gut, 
auch jehr behilflih, ja an uns 
wird doch von dort viel Gutes ge- 
tan. Sn inniger Xiebe, Ihre be- 
fannte Freundin, Frau Lieſe Pe— 
ter Baul3 und Kinder. 

1. SH ſuche meine Koufine 
Elifabeth Mathies, fie wohnte auf 
dem Brafel, geboren in Mleran- 
derfron, (Molotichna). Ihr Ba- 
ter war Jakob Driediger. Sch bin 
Frau Elifabety Pauls, geborene 
Driediger, Franzthal. Mein Ba: 


ter hieß Kornelius Driediger, ge 


boren in Baulsheim. Mein Mann 
iſt auch verfchleppt, habe 3 Kin— 
der. x 

2. Suche meinen Coufin Kor— 
nelius Driediger, geboren in 
zuletßt gewohnt in 


GSnadental, 





liebtes Stück 


Gewaltig! Großartig! 
Rührend! MWunderjchön! 


So und ähnlich waren die Ausdrücke und Empfindungen der Zuſchauer 
der Aufführung „Glaube und Heimat” die am 2. März, 1946, bon dem 
Schönwieſer Jugendverein zu Winnipeg, gebracht wurde. 


Unſer Jugendverein iſt beſtrebt, ſich ſelbſt und unſer Volk mit 
der deutſchen Literatur, beſonders der klaſſiſchen bekannt zu ma— 
hen. So iſt es uns gelungen, Leſſings meiſt berühmtes und be- 


„Minna von Barnhelm‘ 


vorzubereiten. Wir laden jederman ein, am... 4— 
2. Nov., 1946, 8:05 Uhr Abends, im Playhouse Theatre, Wpa. | 
der. Aufführung beizuwohnen. 
Eintritt: SOc, .75e. & $1.00 


‚Ale Plätze find nummeriert und Eintrittsfarten find im boraus 
zu faufen bei: 
FRAU SELMA ENNS, 
Winnipeg Musical Supply — 


Die Hälfte der Einnahme geht für das Hilfswerk 


Mittwoch. den 16. Oktober, 1946 


Omsk. Gein Vater war Iſaak 
Driediger, Gnadenthal. Vielleicht 
könnt Ihr uns behilflich fein. Der 
große Gott vergelte es Eud). 

Lieſe Pauls und Kinder, 
(1/ Berlin, Lichterfelde — Welt, 
Ringſtraße No. 107, 


Lieber Bruder in Chriſto 

Mein Name durfte Ihnen 
durch Shren Vorgänger Bruder 
Herrn Neufeld wohl ſchon befannt 
fein. Habe früher regelmäßig 
Ihr Blatt erhalten und jo gerne 
geleſen. Ob ich e8 wohl wieder 
erhalten dürfte? Wäre fehr dank- 
kar. (Geht Ihnen auf Beftellun- 
gen von Br. Streuber, Winnipeg 
zu— Ned.) 

Heute fchreibe ich Ihnen in ei- 
nen fleinen reis Gläubiger. 
ſuchte Sonntag in der hiſtoriſchen 
Stadt Steyr, Ob. Oeſterreich ei- 
nen kleinen Kreis Gläubiger. 
Dort lernte ich eine gläubige Da- 
me mit ihrer Tochter kennen, 
Mennoniten. Wir befuchten fie 
mit meiner Frau. auch in ihren 
Eril-Heim. Wir beteten mitein- 
ander und verjuchten fie zu trö- 
ften. Die lieben heimatlojen Men- 
ihen haben Verwandte in den Ue— 
berjeeländern und fie baten mich, 
ihnen doch behilflich zu fein, eine 
Berbindung mit denfelben herzu— 
itellen. So ſchreibe ih an Sie, 
wilfend, daß Ihr gutes Blatt ſchon 
manchen .zerjtreuten Menjchen ge- 
holfen hat, fich zu finden. Bitte 
bringen Sie doc die Ihnen dazır 
aufgeftellte Suchnotiz. Die un— 
glückliche Familie wird es Ihnen 
danken und auch ich tue es ſchon 
im voraus, nachdem ich das Leid 
und die Not geſehen. Sabe auch 
in den Lagern die D. Bf. befucht 
und unermeßlich großes Leid fen- 
nen ‚gelernt. Da kann man nicht 
teilnahmslos vorbei gehen. 

Seien Sie mit den Lefern Ih— 
tes Blattes auch bon mir ganz 
berzlich gegrüßt. 

Ihr €. Füllbrandt. 

Frau Anna Schellenberg (Gat- 
tin des David G. Schellenberg, ein 
Sohn von Gerhard A. Scellen- 
berg, früher Karakan, Krim) 
fucht mit ihren Töchtern die Ver- 
wandten ihres Gatten in Weber- 
fee-Zändern. E3 wird daher gebe- 
ten, diefe Such-Notiz, auch in an- 
deren Beitjchriften zu veröffentli- 
hen. Gefl. Mitteilungen mög- 
lichſt „By air mail“ erbeten an: 

Mrs. Anna Schellenberg, in 
Steyr, Ob. Oeſt. Auſtria, Spital- 
skyſtraße 6; oder an Rev. Carl 
Süllbrandt, Vienna XIV 89, 
Aujtria, Mitteljtraße 3. 


Es find folgende in Bolen, die 
ihre Brüder bier in Kanada fu- 
hen. Bitte jo gut zu fein und fie 
in der Rundſchau veröffentlichen. 

(„Bote“ möchte fopieren.) 

1.. Guſtav Treichel — Suder 
Olga Blanf. 
- 2. Baul Geifter 
Eduard Hahn. 

Ihre Adreſſe: Kreis Guran, 

Poſt W—a ſozs, Zubalin 
’ (Dfiedle), Poland. 


Geſucht wird ein Gerhard 
Born von feiner Verwandten Aga— 


Suder 












660 Main Street, Winnipeg.. 
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Wir haben ſoeben eine Sendung von 


Schwediſchen 


Fleiſchmaſchinen 
erhalten. Preiſe f.o.b. Winnipeg. 


Mit 17 Meffer und 1 Lochſcheibe: 
No. 5 
$5.25 


No. 10 
$8.90 : 


No.. 22 
$12.50 


Acht un g! 


63 tut uns leid, daß die Preiſe für Fleiſchmaſchinen in der vorigen 


Kummer der Rundſchau falſch ‚angegeben waren, 


Preiſen zu beachten! 


Bitte die richtigen 


Borrat ijt- begrenzt. Bejtellen Sie jofort. 
STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 PRINCESS ST. 


WINNIPEG, MAN. 








Kür die beite 


Frucht, Mild- und Hüßner- 
Wirtſchaft in B. E. 
wendet Euch bitte an: 


H. J. REIMER, 


Stellvertreter für 
H. A. ROBERTS LTD., 
eine von den größten „Real Eitate 


Companies.“ Schreibt um ein 
freies Buch „Farm Land Facts.“ 












au verkaufen 


17 Acres Land auf der Sardis 
Anjiedlung 1% Meilen vom Hoch 
weg. In diefem Jahre mit ‚ger 
milhtem Heu bejät. Kann in 
Einzel-Iots (5—5— 7 Acres) 


oder auch als Ganzes gekauft wer⸗ 


den. Anzufragen bei: 


JOHN STOBBE, 


R.R. 1 Sardis, 


Mennonite Life 
Eine neue illuftrierte Vierteljah— 
resjchrift in englifher Sprache 
bringt wertvolle Beiträge über 
bibliiche, kulturelle, ſoziale und 
ökonomiſche Gegenſtände des Men- 
nonitentums in allen Ländern: 
Beitellt heute 
Plan Q, : —— 
für 19 
Plan 8, : Nummern 
für 1946 und 1947 .... 
MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kans., U.S.A. 


Cand zu verkaufen 
in B. €, 


Wir haben eine Anzahl Farmen 
zu verfaufen, große und Fleinere, 
mit und ohne Bejat, Milh-Hüh- 
ner= und Beerenmwirtichaften. 

Um weitere Auskunft ſchreibe an: 


AUG. B. SCHMIDT, 
R.R. 3, Abbotsford, B.C. 





Wer wünjcht ein 
Heim oder farm 


in der Umgegend von NRojthern?.. 


"| Wer bedarf PVerfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfrennd“ „Wa: 
ter Softener” Apparate, Formu—⸗ 
lare für Pakete, Scifftäfnrten 
für Einwanderer? , 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








Su verkaufen 


ö-Bimmer Haus mit Zurnace, mo= 
dern eingerichtet, mit 2 Lot Land 
auf 295 MeKah Ave. "Tate 
338.00. Mäßiger Preis. Einrich- 
tung für Wafjerleitung bezahlt. 
Näheres bei: 
VICTOR WILMS 
250 Hawthorne Ave., 


North Kildonan, Man. 


ou verkaufen 
160 Acres Land bei Tofield, Alta. 


Am Graveliveg. 100 Acres unter. 


Kultur. Guter Aderboden. Uebri 


ges Weideland. Brummen mit viel 


Waſſer. Haus”24 x 21 mit Anbau 


12x20, halb Basement, 2 Sach 
-Stall - 20.x:30.. 


ftuben, .. Stucco. 


Garage 20x20. Neue Hühnerftäl- 
le: 18x40 mit Futterrmim oben 
14x24 3wei 
Meile bi zur Schule, 3 Meilen 
bis zum Elebator. 


Um nähere Auskunft wende... 
man fi an 


F. A. PETERS, 


AREA Tofield, 


Alta. 








Box 225, Abbotsford, B.C. | 








Stod, beide:new 1-F 


tha Born, 16 Sabre alt, im Ror- 
den Rußlands. 
Um nähere Musfunft und Ad— 
reſſe wende man fih an 
Gottlieb Sins, Bor 111. 
Serbert, Sask. 


SH ſuche nad einem Nikolai 
Schmidt. Seine Frau ilt eine ge- 
borene Tine Faſt aus Fürjten- 
iwerder. Sie wohnen in Ontario. 
Dort joll auch ihr Schwiegerſohn 
Gerhard KR. Friefen wohnen. Sch 
babe einen Brief für fie aus 
Deutihland und möchte ihnen 
denjelben gerne zuitellen. 

Grüßend Tina. Göß, 
Narrow, B. €. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Könnte mir jemand von den 
Flüchlingen in Europa Nachricht 
geben über meine Geſchwiſter? 
Es find Jakob Derkjen, feine Fr. 
Selena, geborene Pauls; SHein- 
rich Derkſen, jeine Frau Käthe 
geb. Kehler, wohnten in Ignat— 
jewka, New Norf. Auch unjere 
Mutter Anna Kehler, geb. Alai- 
fen, und Sohann Kehler, feine Fr. 
Maria, geb. Sanzen, wohnten da 
wo bei Memrif. Vielleicht weiß 
auch jemand von den Altfoloni- 
ern, Burmwaldern, was bon mei- 
nem Onkel Gerhard Derkſen? 
Seine erſte Frau war Suftina 
Klaſſen, geb. Harms, die zweite 
war Maria, aeb. Harms. Wenn 
jemand mir fönnte deren An— 
ichrift geben, oder wo ſie aehlie- 
ben jind! Einen herzlichen Dank 
im voraus bon Ratharina Rehler. 

Safob Kehler, Blue Ridge. 
Alberta, Kanada. 


Wir möchten gerne erfahren, 
ob unter den Flüchtlingen auch 
unſere Verwandten fich befinden. 

Eritens die Mutter meiner 
Frau, Frau Heinrich Bära, (geb. 
Dtt.), früher Friedenzfeld, Sa— 
gradowka. Dann der Bruder Wil- 
beim Martens mit Familie, eben- 
fall3 von dort. Dann Schmweiter 
Tina Sanzen (geb. Martens), 
dann Schweiter Lieſe Panfrat, 
(aeb. Martens) und auch die 
Bärg's Geſchwiſter, ebenfalls alle 
bon denjelben Ort. 

Sn der Hoffnung, daß ſich durch 
dieſes Schreiben wer finden möch— 
te, unterzeichnen, 

Abram und Anna NRempel, 
(geb. Marten), Gem, Alberta. 


Möchten gerne erfahren, ob in 
Europa in den Flüchtlingslagern, 
wer bon unfern Geſchwiſtern, oder 


Kindern fih aufhält? Mein 
Bruder, Peter Wittenberg von 
Camara, Dorf Donsfon. Unſre 


Kinder, Beter Ejau und Frau 
Elifabeth, Beter Ewert, Frau Ju— 
ftina, beide unſre Töchter aus dem 
Dorfe Ebenfeld, Sibirien, Ruß— 
land. Die Töchter find beide aus 
eriter Ehe. Dann meiner Frau 
Bruder Heinrih Wien und 
Schweſter Katharina, geb. Wiens 
mit ihrem Mann Andreas Pank— 


rat. beide aus Sagradowka, Dorf 
‚Steinfeld. Und da iſt auch biel- 


leicht noch jemand don den. Rin- 
dern de3 veritorbenen Jakob Die, 
Dorf Nifolaifeld N5 Saaradomfa. 


° Frau Die war auch die Schwefter 


meiner Frau. Ich bin Mbraham 
Wittenberg, friiher wohnhaft in 
Samara, Dorf Donskoj, mo ih 
und Suftina riefen ung die Sand 


reichten, um aemeinfam den Weg 


durch diefes Leben zu gehen. Wur- 


Niennenitijche Rundſchau 


den den 23. Nov. 1895 von PBred. 
Gerh. Wiebe, Großvater des Edi- 
tor3 der Rundſchau), Dolinsk, ge- 
traut. Meine Frau war die Tochter 
des vielbefannten Reijepred. Da- 
niel F. Friefen, jtammend bon 
Sagradowfa, dann übergejiedelt 
nad) der Krim, - zulegt wohnhaft 
in Dorf Danilowka, von dort an- 
no 1892 ibergejiedelt nad; Sa— 
mara, Dorf Raltan, wo er aud 
nad) langem und ſchwerem Kran— 
fenlager in die obere Heimat ab- 
gerufen wurde. Bon Samara zo— 
gen wir dann nad) Sibirien, nadı 
Iſilkul, wo wir 2 Sahre wohnten. 
Bon da zogen wir anno 190S 
nah der Barnauler Anfiedlung, 
wo wir im Dorfe Gnadenheim 
anjiedelten. Anno 1918 fiedelten 
wir über nad) dem Dorfe Eben- 
feld. Da jtarben meine Frau im 
Alter von 47 Sahren, meine Tod) 
ter 23 Sabre und mein Sohn J Ja 
fob 20 Jahre an Typhus. Im 
Eheſtand gelebt 26 Jahre, 1 Mo— 
nat und 16 Tage. Sie ſtarb im 
Glauben an ihren Heiland. Den 
8. Auguſt 1922 fand ich meine 
zweite Frau in Wittwe Suſanna 
Faſt, geborene Wiens von Sa— 
gradorofa, Dorf Mleranderfron. 
Dann zogen wir auf Wunſch ih- 
rer Eltern anno 1923 nad) Sa- 
gradowfa. Da haben wir bi3 zum 
Nov. 1929 gewirtichaftet. Doch 
da uns alle® genommen wurde 
fuhren wir nah Moskau, bon 
wo mir nad) 3 wöchentlichem Au- 
fenthalt abfuhren nad) Deutich- 
land. Bon da fuhren wir im April 
1930 nad) Paraguay, wo. wir im 
Chaco im Dorfe Kleefeld aniie- 
delten. Doch nah) 8 Sahren jie- 
delten wir in Friesland an, wo 
wir gegenwärtig auch noch find. 
Wir können es in Wahrheit jagen, 
daß wir ein Wanderbolf find. 
Doch jegt möchten wir noch gerne 
ein Plätchen haben, wo wir in 
Ruhe und Frieden unſer Leben 
beſchließen fönnen. Nun noch ei- 
nen herzlichen Gruß an alle unsre 
Geſchwiſter Wir bitten Euch noch, 
befucht uns, wenn auch nur brief- 
lich. Auch Ihr, Tiebe Kinder, ver- 
geht Eure Eltern nicht. Dann 
noch eine Frage an Dich Tieber 
Schwager 9. Friefen: Woran 
liegt es, daß der Briefwechſel ge- 
ſtockt iſt? — Laien’ in der Rund- 
Ihau, daß deine Frau gejtorben 
it. Möge Gott Dich tröften in 
Deinem Wittwerftand. 

Zum Schluß noch einen herz- 
lichen Gruß an den Editor und 


Gottes Beiſtand in Deiner Arbeit. . 


Abram und Sufanna Wittenberg, 
Korniesheim, Poſt Friesland, 
Paraguay, ©. 1. 


Sacob und Maria Funk (Frau 
geborene Abr. riefen) von Spar- 
rau, Taurien ©. Rußland. Aus- 
gewandert aus Rußland anno 
1929 von Sibirien, Iſil-Kulj, 
mödten gerne erfahren, ob je- 
mand von unjeren Verwandten 
fih in Deutſchl. sder Defterreih 
befindet? Bitte, an folgende Ad- 
reſſe zu fchreiben : 


Gladwin Rd. R. R. 3, Ab- 
botsford, B. €. 
Sm boraus danfend,. unter- 


zeichnet ſich achtungsvoll, 
Jacob P. Funf. 


Johann und Maria Neufeld, 
von Lichtenau, Molotichna, geben 
hiermit ihre gegenwärtige Adreſſe 
an: Sohn 3. Neufeld, Bor 57, 
Virgil, Ont., Ranada. 


Anbeitellte Briefe 
in der Rundſchau 
zu haben. 

No. 60 — Bon Dietrich Wiebe, 
gegenwärtig in Epe. 21, Bahn: 
hofsſtraße 23, Sofephshaus, Gro- 
nau, Wejtfalen, Deutſchland. (E3 
liegt ein Photo bei von der Fa- 


milie: Mutter, Dietrich, Heinz, 
Mariehen, Suſie, Han umd 
Frau). An — Onkel und Tante. 


Den Brief hat E. Thiegen, (Bor 
126 Coaldale, Mita) von Eng- 
land an J. 9. Wiebe, Winnipeg 
gejchiet, denen er aber nicht ge- 
bört. 


No 61 — Bon Frau Hans Eor- 
nelius, Deutjchland, an ihre 
Schweſter, Schwägerin oder Nich— 
te (2?) Nikolai Peters, Morris, 
Man. (?), Winnipeg, Kanada. 

(Bitte No. angeben beim an- 
fordern.) 


Einladuna. 


Das Komitee der M. B. Hod)- 
ihule in Winnipeg ladet hiermit 
alle Mitglieder des Schulvereins 
zu einer allgemeinen Verſamm— 
lung ein, die Sonnabend, den 19. 
Dftober, um 2:30 Uhr nadjmit- 
tags im Bibel College ftattfindet. 
Auch find die Eltern der Studen- 
ten und alle Schulfreunde zu die- 
fer Berjammlung freundlichit ein- 
geladen, denn e3 werden tmichtige 
Sragen zur Berhandlung fom- 
men. 

Das Schulfomitee. 





Proaramm 


für die M. Br. Prediger- und Di- 
efonen-Sonferenz don Maniteba, 
abzuhalten in Nord Kildonan am 
1. und 2. November, 1946. 
Beginn 10:30 morgens. 

Thema: „Des Arbeiters Bleiben 

in Chriſto“ nad) Soh. 15. 
Gebetitunde geleitet von Br. 

9. B. Harder, Gnadenthal. 
Unter dem genannten Thema 

follen folgende Unterthemen ver- 

handelt werden. 

1. „E3 iſt dieſes ein Gebot Jeſu.“ 
von Abram Fröſe, Boiffevain. 

2. „Es iſt die VBorbedingung zum 
Fruchtbringen“ von Rev. J. 
B. Töws, Winnipeg. 

.. „&3 iſt mit Reinigung verbun— 
den“ bon Rev. J. P. Epp, 
Steinbad). 

4. „Es äußert fi in Vermeh— 
rung der Frucht” Rev. 3. ©. 
Wiens, Winkler. 

5. „Mißachtung des Gebot hat 
ſehr ernite Folgen“ Rev. A. 9. 

Unruh, W®innipeg. 

6. „ES gibt uns ein erhörliches 
Gebet3leben” Rev. H. S. Both, 

Winkler. 

7. „E83 wirft bewahrend auf den 
Arbeiter ſowohl al3 auch auf 

die Gemeinde” Rev. D. D. Derk— 
fen, Boiſſevain. 

Komitee für Innere Miffion, 
A. A. Kröfer. 


co 


Nachrichten... . 

(Fortjetung von Seite 1—5.) 
te auch ein Abſatzgebiet gefunden 
werden. Wocenlang ſieht man 
hunderte von Wagen auf dem 
Wege zur Bahnitation, um diefe 
Verträge von rund einer Million 
Ka. auszufüllen. Dieſes Getreide 
geht zunächſt auf Flußdampfern 
bis B. Wire, um dann nad) Bel- 
gien verfrachtet zu werden. 

Ein Sohn von Jakob R. 
Sawatzkys, Nleinitädt, etwa 10 
Sabre alt, wurde unlängst von ei- 
nem Buma angefallen und in den 
Arm gebiifen, als er die Pferde 


bon der Weide holen ging. Er ' 


berdanfte feine Rettung einer An- 
zahl von Rindern, welche brüllend 
berzugejtürzt famen und dem Bu- 
ma zu Leibe gehen wollten, mel- 
cher dann auch jchleunigft das 
Weite gefucht hatte. 

—In Winnipeg iſt der Miſſi— 
onslehrer Henry Schellenberg, 
46 Jahre alt, am 6. Okt. im Gen— 
eral Hoſpital geftorben. Bon jei- 
ner 23-jährigen QTätigfeit als 
Lehrer hat er die Ießten 5 der In— 
dianermillfion in Swan Xafe, 
Man., gewidmet. Die trauernde 
Hinterbliebenen find jeine Frau 
mit drei Töchtern, feine alte Mut- 
ter in Steinbad und fieben Brü— 
der und drei Schweitern. 

— Am 11—12. Of. fand in 
Boiljevain, Manitoba, die Ronfe- 
renz der M. B. Gemeinden Ma- 
nitoba’5 jtatt. Das große Werft 
der Inneren Miſſion, Randmifii- 


on, Bibelſchule, Hilfswerf wurde ° 


durchgeſprochen, und die notwen— 
dige Unterftirgung all der Arbeit3- 
zweige im Budget feitgelegt. Die 
Stimmung war mutig und voll 
Dankbarkeit gegen Gott. Bruder 
D. D. Derkſen war Leiter und. J 
8. Töws Silfsleiter. 

— Bevor Br. C. F. Klaſſen im 
Auftrage des M. C. E. nah Eu- 
ropa fliegt, wird jederman zu ei- 
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Rheumatiſche 
Arthritiſche 
Schmerzen? 


probiert dies frei! 
Verſuchen Sie „Rofje Tabs“ auf 
unfer Rifilo für Schmerzen infol- 
ge Arthritis, Nenritis und Rheu— 
matismns. Senden Sie fein Geld 
— fondern nur den Kamen und 
die Adreffe und wir jenden Ih— 
nen jofort ein normales Paket zu. 
Falls Sie nad) dem Gebraud bon 
24 Tabletten nicht von der Be— 

















feitigung der Schmerzen überrajcht 
find, fenden Sie das Paket an ung 
zurück — und e3 wird ihnen 
nichts koſten. Schreiben Sie uns 
noch heute. 

ROSSE PRODUETS CO. 
Dept. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, U.S.A. 
Zollfrei von unferer Fanadifchen 
Dffice verſchickt. 





ner 
Sonntag, 
nadhmittags in der M. B. Nord- 


Abfchiedsperfammlung 
den 20. Dft., 


am 
2:30 


fapelle, ®innipeg, eingeladen. 

— Das M. €. C. berichtet, daß 
zwei Vertreter, Brenneman und 
Nebel, das Hofpital mit 50 Bet- 
ten troß vielen Schwierigkeiten 
auf den Phillipinen einrichten, 

—Br. Smuder, Vertreter in 
Defterreich, fchreibt, dag in Wien 
wohl 25% der Häufer zeritört 
find. Sm allgemeinen ift die. La— 
ge traurig und die Verforgung 
wird zum Winter fchiverer. 

— Die Britifche Milit. Regie- 
rung bat erlaubt, in der Br. Zo— 
ne Rindernährumgzitellen vom M. 
C. €. zu eröffnen. Dazu braucht 
es 10 Arbeiter und zum 1. Ro- 
vember ſoll das Werf beginnen 

Sn China übernimmt das M. 
€. €. ein neues Hojpital. Dazu 
wünſcht man einen Arzt aus 
Nordamerika, wenigstens zur Or: 
ganifation der Sache. Sollte ei- 
ner unferer Aerzte den Ruf füh- 
len, 9 — 12 Monaten’ diefer Mif- 
fion zu widmen, der melde ſich 
bitte beim M.E.E., Akron, Ba. 
N. © N. 

Br. 2. Marvin hat den. Auf— 
trag, die Möglichkeiten einer 
Hilfsarbeit in Polen zu unterju- 
chen. 

Es gibt in Deutfchland mande 
Flüchtlinge, die nicht von unſe— 
rem Hilfswerfe dort können er— 
reicht werden. Es wird daher jehr 
empfohlen, einmal die E.A.R.E. 
Pakete .zu beitellen, zweitens di- 
reft von hier (aus Kanada nur 
in die britifehe Zone) die 11 Bf. 
Pakete zu fenden. Die kann je- 
der perſönlich per Poſt jchiden. 
Solche Pakete dürfen Kleidungs— 
artikel, nichtverderbliche Eßwaren, 
Medikamente und andre Bedarfs— 
artikel enthalten, müſſen als 
„Gift Parcels“ markiert ſein und 
die „Zoll-Deflaration” aufgeklebt 
haben. Das M. €. E. ſchickt auf 
Anfrage gern Namen folcher be- 
dürftigen Familien zu. Alſo 
ichreibt bitte an M. C. E., Afron, 
Ba. U.S. A. 

—Eine erſchütterndes Bild gibt 
die folgende Bilanz des 2.. Welt- 
friege3: :14,450,000 Soldaten ımd 
Dffiziere getötet, 29,650,000 Ber- 
mwundete und Krüppel, 8,260,000 
durch. Bombardmente getötete Bi: 
viliſten. 

—Ein furchtbares Unglück paſ⸗ 
ſierte am Sonntag, den 14. Okt. 
zwiſchen Altona und Gretna, als 
N. D. Harders Truck und ein An— 
to mit Edwin Nikkel von Rofen- 
feld und feinen Couſins Herman 
und David Nikkel zuſammenſchlu— 
gen. David N. fand man nad 
den Zuſammenſtoß tot auf dem 
Hochwege und Herman lag zer: 
brodhen hinten im Auto. 

Harder und Edwin N. wurden 
ins Altona Hofpital gebracht. Er— 
fterer war imnerlich verlegt Ad 
feine Hüfte war gebrochen. Edwin 
N. war Sonntagabend noch be- 
wußtlos. Beide Autos waren zer 
trümmert und der Motor vom 
Truck lag herausgeriſſen auf dem 
Wege. 

— Sonnabend, den 12. 
Wtwe. Sara Wiens, 65, North 
Kildonan, Man., nad) ſchwerer 
Krankheit zur ewigen Ruhe ein— 
gehen. Sie hatte 4 Töchter und 3 
Söhne. 


fonnte 
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Kine Mutter 


vor Deter Ey pn nmun 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiihen Lebens in Rußland, wie e3 jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abſpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betrach- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wiri— 


WEILER 


(Sortjegung.) 

Nein, mir tut es gar nicht weh, 
erwiderte jie. Euch wird es noch 
mal weh tun, daß ihr hier ‚bleiben 
wollt. Sch erzählte jchon, dab da- 
mals fajt eine Bitterfeit war zwi— 
ſchen denen, die hinaus gingen 
und denen, die zurücdblieben, wie 
e3 ja den Menſchen ſchwer fallt, 
feinen Näcdjten eigene Wege ge- 
- ben zu lafjen, die man jelber nicht 
geht, ohne ihn zu tadeln und zu 
ichelten. Martens, der Mann 
meiner Schweiter Tine, ließ ſich 
bejonder3 oft zu heftigen Worten 
über uns Bleibende fortreißen. 
Wir würden hungern und frieren 
und um de3 Glauben willen ver- 
folgt werden und dann, wenn es 
zu ſpät fein werde, würden wir 
unjere Berjtoctheit bitter bereu- 
en. Auch malte er un3 aus, wie 
leicht man dort zu großem Reich— 
tum. gelangen könnte. — Zehn— 
mal friegen wir wieder, was mir 
fo billig ausſtoßen, aber. ihr, ja 
ihr! Sch glaubte damals auch: es 
müſſen foldhe fein, die da bleiben 
und joldhe, die da gehen, dieſes 
Anftrumpfen und Prahlen aber 
tat mir weh. Es überfam mich 
eine große Sorge und Angjt um 
dieje meine Geſchwiſter. Denn das 
Trogen. und eigenfinnige Behar- 
ten trübt die Seele und das Den- 
fen und ohne 88 zu wollen, bege- 
ben ſolche Menjchen” Fehltritte, 
die fie jpäter bitter bereuen. Der 
Menih muß denken, überlegen, 
rechnen und raten, jobald aber im 
Herzen Aerger, Neid imd Groll 
mohnen, jchleichen ſich Fehler in 
jene Rechnungen ein. So ging es 
auch meinem Schivager. mei 


Sabre fpäter ſaß er umd meine 


Schweſter, die bisher in einer der 
größten Wirtichaften des Dorfe3 
gewohnt Hatte, in dem kleinen 
Dorfshäuschen in größter Armut, 
da wohnten fie bis zu ihrem 
Tode. Ihre Kinder haben bis 
zum heutigen Tage nur mit gro- 
Ber: Mühe ihr: bejcheidenes Brot 
gehabt. Der eine Sohn ijt jekt 
noch Nachtwächter in meinem Ge— 
burtsdorf. Die eine Tochter An— 
na will jetzt, 40 Jahre nach jener 
Auswanderung, da wieder eine 
Auswanderung in dasſelbe Land 
über dasſelbe große Waſſer ge— 
plant wird, zum zweiten Mal 
hinausziehen, beim erſten Mal 
war ſie ein Kind. Ob es ihr ge— 
lingen wird, was damals vor ſo 
vielen Jahren ihren Eltern nicht 
gelang? Es wird mir wohl nicht 
vergönnt ſein, das Ende und den 
Ausgang dieſer zweiten großen 


Bewegung unſeres Volkes zu er— 


leben. Es iſt auch nicht ſo wichtig. 
Schließlich werden doch die vielen 
Wege nach Weſten, Oſten, Süden 
und Norden, auf denen alle die 
Lieben meiner Familie auseinan— 
der gezogen ſind, in jenem Leben 
zuſammenlaufen, wo es keinen Ab— 
ſchied mehr gibt. Sm Geiſte ſehe 
ich ſie ſchon kommen, alle die mü— 
den Wandrer, den Staub von ih— 
ren Füßen ſchüttelnd. Wie herr— 
li) wird jene Begegnung fein! 


Am Abend jenes: Tages, als 
Tinkes Habe verjteigert wurde, 
war das Haus, der Stall, die 
Scheune leer. Wagen, : Pferde, 
"Kühe, Pflüge —alles war weg. 
In den Zimmern waren nur die 
Sachen, die unſere Geſchwiſter 
mitnehmen wollten. Sonſt war al⸗ 
les öde und verlaſſen. Ich nahm 
meine Schweſter bei der Hand 


und ging mit ihr ſchweigend durd) - 


den Stall in den Garten. Sn zwei 
Tagen follte die Mbreife fein. Die 
Hand, die jet jo warm in der 
meinigen ruhte, jollte ich die wirf- 
lich nie mehr fühlen. Nie mehr in 
diefe Augen jehen? Als wir ne- 
beneinander auf der Gartenbanf 
faßen, da war mir, als müſſe ich 


das Bild meiner Schweiter noch 
einmal zum legten Mal mit al- 
ler Kraft meiner Liebe in mein 
Herz aufnehmen, daß die Tren- 
nung und die weite Entfernung 
e3 mir nicht rauben könnten, denn 
es war wohl jicher, daß wir uns 
nie mehr jehen würden. Es wer 
mir al3 geleite ich meine Schwe— 
fter zu Grabe, und fie ging doch 
einem neuen Leben entgegen. 
Neues Arbeiten, neues Hoffen, 
neue Sorgen, neud Freuden und 
Zeiden warteten dort auf fie. Ih— 
re Rinder und Kindeskinder wer— 
den jich in dem neuen Lande aus— 
breiten. Sie werden viel wrrde:: 
und werden auf jener Hälfte der 
Welt auseinander ziehen wie 
meine Sinder auf diejer, und ich 
werde vielleicht nicht einmal ihre 
Namen und ihr Angeficht kennen, 
und find doch alles die Kinder un- 
ſeres lieben Väterchens, der num 
ſchon jo lange in der Erde ruht. 


Nun, das Schickſal meiner 
Schweſter Tine iſt ja ander3 ge- 
worden, al3 wir alle damal3 ver- 
muteten.: Meine andern Geſchwi— 
fter aber, die Halbgeſchwiſter, die 
damal3 Hinausgingen, habe ich 
nie mehr wiedergefehen, außer die 
Tochter meiner Halbſchweſter Aga- 
netha, die noch ein Kleines Mäd— 
chen war, als ihre Eltern aus— 
mwänderten. Die bejuchte uns vie- 
le Sabre fpäter. Sie war damals 


ſchon zu großem Wohlitand ge- 


fommen. Biel mohlhabender als 
wir alle, die wir in Rußland ge- 
bfieben ivaren. 


Auf jenem Ausruf faufte mein 
Mann einige Sachen, die no 
au meinem elterlihen Haufe 
ftammten: eine Schlafbanf, ein 
altes ausziehbares Holzbett und 
andere Kleinigkeiten. Wir braud)- 
ten fie nicht, aber es tat mir leid, 
die alte abgejcheuerte Bank, in der 
ih und Tine, dann Abram und 
Gerhard und zulegt Bruder Da- 
vid gejchlafen hatten, auf die un- 
ſere Gejellen fich zu ſetzen pfleg- 
ten, wenn fie an den langen Tiſch 
zum Ejjen famen, es tat mir leid, 
daB fie in fremde Hände überge— 
ben follte. Ebenjo daS Bett, in 
dem meine Eltern geſchlafen hat— 
ten. Als wir beide Sachen auf 
den Dachboden trugen und in ei- 
nen dunfeln Winkel ftellten, da 
abhnten wir nicht, daß fie da nun 
itehen follten, bis fie nach zwei 
Sahren fajt die einzigen Möbel- 
ftüdfe der Familie Martens fein 
witrden, die fie jet feines Blickes 
würdigten. Wenn ich jpäter mei- 
ne  Schweiter, die nah) diejem 
großen Unglüc ſtets gedrückt und 
treurig ausſah, durch unermüd- 
liches fleibiges Spinnen und 
Stricken ſich etwas zu verdienen 
bemühte, mit einem Stridzeug 
auf dieſer Schlafbank fiten jah, 
dann dachte ich: mußtejt du wirk 
li fo viel Wochen und Monate 
durch fremde Länder, über Flüſſe 
und Meere fahren, um auf diejer 
Banf, die dich als Kind geborgen 
bat, dein ärmliches Ruheplägchen 
zu finden. 

Nah dem Ausruf nahm Bru- 
der Gerhard, der ein großes 
Haus hatte, die Familie Martens 
zu ih. Er machte in feiner Werf- 
jtube die Holzkaſten, in denen die 
Saden verpadt werden follten. Es 


‚war das damals das erite Mal, 


daß wir liebe Menfchen zu einer 


. weiten Reife ausrüfteteten. Spä- 


ter ift es noch oft gefchehen und 
immer war es Bruder Gerhard, 


.der die Kaſten machte, der feinen 


Abſchiedsſchmerz, unter dem er 


. jehr litt, aufs forgfältigite ver- 


barg, indem er hämmerte, jägte 
und naaelte, auf Knien in der 
großen Stube lag und die Sachen 
verpadte und mit neuen Striden 
verſchnürte. Sch jehe ihn noch 


Mennonitiſche Rundſchau 


heute ſo vor mir. So lag er, als 
meine Tochter Agatchen ſich zur 
Auswanderung nach Orenburg 
rüſtete, ſo als ſeine älteſten Kin— 
der, ſein Halbbruder Iſaak hin— 
ausgingen. So als ſein Sohn Pe— 
ter zum Studium in die Schweiz 
ging. Immer wieder Abſchied und 
Trennung. Endlich war alles ge— 
packt. Die Kaſten, die Körbe und 
die Kiſte, die Väterchen noch ge— 
macht hatte, ſtanden im Vorhaus 
aufgeſchichtet. Noch eine letzte ge— 
meinſame Mahlzeit. Durch's Dorf 
ſah man ſchon ſchwer beladene 
Wagen zur Station fahren. Das 
Eſſen ſchmeckte uns nicht. Was 
ſollten wir uns noch in dieſer letz— 
ten Stunde ſagen? Wieder ſah ich 
meine Schweſter an, den Schwa— 
ger, die Kinder, als ſollte mein 
Blick in die Zukunft, die ſo dunkel 
vor uns allen lag, dringen. Wir 
waren traurig als ſei es zum 
Sterben. Und wieder ſchien es mir 
ſo unglaublich, daß es ja nicht 
zum Tode ſondern zu einem neuen 
Leben gehe. War das möglich? Sie 
hatten jetzt nichts mehr, die Ab— 
ziehenden, kein Haus, keinen 
Tiſch, kein Bett, keinen Stuhl. 
Wie mochte es ihnen gehen? Wer— 
den ſie auch dort in der Fremde 
Menſchen finden, die ihnen mit 
Liebe, Rat und Hilfe zum neuen 
Beginnen beiſtehen? Es war to— 
tenſtill im Zimmer. Laut und fei- 
erlich tickte die große Wanduhr. 
So laut tickte ſie, als Väterchen 
ſtarb, als mein Bruder Gerhard 
ſtarb, als ſeine Frau Eliſabeth 
ſtarb. Sie tickt noch immer. 

Nun, ich denke, es ijt Zeit, ſagte 
Bruder Gerhard. Die Leute fah- 
ren fchon. 

Auch in Bruder Gerhard’ 
Werfitube war es jtill. Kein Häm— 
mern, fein Sägen und Pfeifen 
der Gefellen. Sie jtanden und 
ſchauten den vorbeifahrenden Wa- 
ger nad. Die Männer [uden die 
Kalten auf einen Wagen. Wieder 
mar es Bruder Gerhard, der die 
Kaſten ordentlich zurechtrückte, feſt 
ſchnürte und immer aufs neue 
um den Wagen ging, mujfterte und 
prüfte, ob auch alles gut fer. Sei- 
ne Sünde zitterten, wenn fie die 
Stride fejter zogen. Marten3 und 
einige der Kinder fuhren mit dem 
beladenen Wagen. Die Schmweiter, 
mein Mann und ih famen auf 
der Droſchke nad). Wir wollten die 
Reiſenden zur Station begleiten. 
Meine Schweſter und ih ſaßen 
auf dem hinteren Sit Hand in 
Sand. Mein Mann auf dem 
Kutſchbock. Um uns herum lagen 
tleine Gepädftüde. Langſam fuhr 
der Wagen vom Hof und ſchloß 
fi) der langen Reihe vom Fuhr- 
werfen an, die ſich auf der Stra- 
Be Hinzog. Lauter Auswanderer 
und ihre Xieben, die ihnen das 
Geleit gaben. Wenn ich jegt hier 
in Barmwenfe in meinem ftillen 
Stübchen fite und mit dem gro- 
Ben Sin und Her der Welt nichts 
mehr zu tun habe und über die al- 
ten Zeiten der Vergangenheit, 
über ein halbes Sahrhundert und 
noch) mehr, meine Gedanfen ge- 
ben laſſe, dann iſt eg mir, als 
flingen mir nocd die menigen 
Worte im Ohre, die meine Schmwe- 
fter damals jaate, al3 höre ich noch 
das gedehnte No — no — meines 
Mannes, mit dem er die Pferde 
antrieb, al3 fie den jandigen Ab- 
bang hinter Vriſchib hinaufflet- 
terten. Mein Mann ift tot und die 
Pferde find tot und der Wagen 
iſt nicht mehr, und von den vielen 
Menihen, die damals auf der 
Station waren, find wohl die mei- 
ften auch Schon nicht mehr am Le— 
ben. Nur an mir alten, alten 
Frau geht der Tod noch immer 
borüber. , 

(Fortfegung folat.) 


Baben Beeren 
eine Zukunft? 


Es iſt durchaus berehtigt, wenn 
wir uns fragen, ob es ſich noch 
lohnt, mehr Himbeeren oder Erd— 
beeren anzupflanzen. Angeregt 
durch die guten Beerenpreiſe, die 
nun ſchon mehrere Jahre anhal- 
ten, werden immer mehr und grö- 
Bere Flächen mit Beerenfträuchern 
angepflanzt. Mehrere Sahre zu- 
rück wurde diefe Erweiterung noch 
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‚Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


mehr vorjichtig betrieben. Man 
vergrößerte jeinen SHimbeergar- 
ten auf ein paar Reihen, oder man 
fprad) von einem viertel oder hal- 
ben Ader. Heute ijt es jo ganz 
ratürlih, wenn man von eini- 
gen Adern Anpflanzung fpridt. 
Kleine Mildfarmen werden in 
WBeerenfarmen umgewandelt. Und 
e3 nimmt ja einen auch nicht Wun- 
der, da bei den heute erijtierenden 
Breifen eine Beeernfarm viel 
mehr einbringt, al3 irgend ein 
anderer Wirtjchaftsziweig. Wie die 
Produftion von Beeren in unje- 
rer Organijation bier in Yarrow 
gewachſen ijt, zeigen folgende 
Zahlen /in Tonnen beredhnet/: 
1937—37, 1938—70, 1939 — 
116, 1940—167, 1941—204, 
1942—300, 1943—416, 1944— 
814, 1945—1350, 1946—2000. 
Habe nicht die ganze - genauen 
Daten über die mit Beeren be- 
pflanzte Fläche, aber laut den Da- 
ten, die wir Haben, hat Yarrow 
in diefem Sahre etwa 350 Ader 
Himbeeren. Nach einer weiteren 
Abſchätzung find hier in diefem 
Sahre mehr als 200 Ader Hinzu- 
gepflanzt An anderen Ortichaften 
vergrößert ji die Himbeerenflä- 
che in ähnlicher Weije. 

Solange die Marktverhältniſſe 
fo bleiben, wie ſie heute find, jteht 
die Sache gut. Der Exportmarkt 
verichlingt den größten Teil un- 
ferer Ernte, und der rejtliche Teil 
wird hier in Kanada verteilt. Wir 
hätten in diefem Sahre, z. B., 
noch) weit mehr Beeren an den 
Mann bringen fönnen, 

Wenn wir jedoch das oben an- 
geführte Anwachſen der Beeren- 
fläche in Betracht ziehen und da- 
bei in die Zufunft blicken, dann 
tun wir jehr gut, wenn wir an- 
fangen, etwas mehr planmäßig 
borzugehen. Jeder Farmer müR- 
te über die ganze Sachlage mehr. 
im flaren jein, damit wir nicht 
Fehler machen, die wir ſonſt ver- 
meiden fönnten. 

Es hat fich aljo erwieſen, daß 
wir hier im Fraſertale geeignetes 
Klima und Bodenbeihaffenheit 
für Simbeeren haben. Die Erträ- 
ge pro Acker ergeben NRefultate 
bon 5 bis S Tonnen und mehr. 
Wir fönnten e8 auch ein Beeren- 
land nennen, gerade jo gut, wie 
es Buderrübenländer, Gemüje- 
länder, Wajjermelonenländer und 
dergleichen mehr gibt. Für den 
eriten Blick jieht fo eine Ernte 
groß, und man fragt fich, wer in 
aller Welt fauft all die Beeren, 
und wie foll es werden, wenn e3 
mit jedem Jahre mehr\gibt. 

Es aibt da nur eine Antwort 
und Löjung. Die ganze Produf- 
tion der Beeren muß borfichtig 
überwacht und der Berfauf in or- 
ganijierter Weiſe fontrolliert wer- 
den. Es müſſen Schritte unter- 
nommen tverden, um das Auf- 
fommen bon Krankheiten an den 
Simbeerjträudhern richtig zu be- 
kämpfen, wie auch das Verbreiten 
bon fleinen winzigen Würmchen 
in den Beeren durh Anwendung 
bon entjprechenden Mitteln en*- 
fchieden zu verhindern. Es follte 
unfer aller Bejtreben fein, nur 
ein erſtklaſſiges Produft auf den 
Markt zu bringen. Um in diejer 
Beziehung richtig vorzugehen, 
follten alle Anfiedlungen zujam- 
men eine Berjuchsitation einrich- 
ten. Hier fönnten die verichieden- 
ten Anwendungen erprobt wer— 
den, neue Sträucher verſucht, 
Fertilizer und Dumganmwendung 
praftiich verſucht, und auch ſonſt 
in irgend welcher Weiſe könnte 
dem Farmer beratend geholfen 
werden. 

Nehmen wir einmal an, daß 
B. C. in 2 Jahren etwa 10,000 
Tonnen Beeren zu verkaufen hät- 
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te, und eine Organijation ‚würde 
die andere im Preiſe unterbieten. 
Wie bald würden ji) die Anfäu- 
fer joldhe Situation zunute ma- 
chen, und o weh, tie enttäufcht 
würde dann. der Farmer fein. 
Dder nehmen wir 3. B., an, da 
das „Eratefchippen” nad) den 
Prairies außer Kontrolle geraten 
follte. Es gebe ein Fiasko, ſodaß 
uns allen die Beeren jauer und 
bitter werden würden. Al wir 
zu Anfang diejes Sahres im Oka— 
nagan in diejer Beziehung Infor— 
mationen einholten, erzählte und 
ein erfahrener Beamter des dor- 
tigen großen Fruchtſyndikats von 
den Erfahrungen, die jie gehabt 
Es fam damals fo meit, daß ein 
Kaſten Aepfel nicht einmal die 
Pflüdarbeit bezahlte. Alle trugen 
damals einen Zolojjallen Verluſt 
davon. E3 war ihnen allen aber 
eine Lehre, die fie teuer be— 
zahlen mußten; und ſie ſchließlich 
alle wach und nüchtern machte. 
Seitdem blüht die Apfelproduf- 
tion, und jeder Farmer ijt froh ' 
zu feinem Apfelbaum. An den 
ehlern der anderen wollen wir 
lernen. Es iſt alfo gut, wenn ein 
jeder Farmer da3 Berwußtfein be- 
fitt, daß er dazu beitragen muß, 
daß wir unfere Beerenfarmerei in 
geordneter Weiſe betreiben.. Ber- 
fauft wird alles nur durch - die 
Drganifation. Kommt irgend ein 
privater Anfäufer, der vielleicht 
einen „bejjeren Breis“ und „caſh“ 
berfpricht, jollten jolche gute Kun— 
den getroſt zur Dffice geſchickt 
werden, wo man gerne einen gu— 
ten Sandel abſchließen wird. Alfo 
immer Borfiht vor ſolchen, die 
Lockſpeiſen auswerfen, der Orga- 
nilation fchaden wollen, um eige- 
ne ®rofite zu erzielen. Wir foll- 
ten in diefer Beziehung befonders 
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Dr. 5, Oelkers 
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Empfangzftunden: 
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—— 
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| Dr. A. J. Neufeld | 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 











Empfangzftunden: 


2-5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Office Res. 
504 086 28 798 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfanggitunden: 


— Telephones - 


2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod weiten 
vom Concordia Hofpital. 


warnen, da wir bejitimmt anneh- 
men müſſen, daß jemehr wir uns 
zufammenjhliegen, um uns zu 
fhüten, deito mehr und frecher 
werden die Anläufe von außen 
fein. Vielmehr follte jedes Mit- 
alied die Autorität feiner Orga- 
nifation rejpeftieren und verſu— 
chen, nach beitem Wiſſen die jemwei- 
lige Anweifungen zu befolgen. 


Damit nun die berjchiedenen 
Ortſchaften in der Vermarktung 
fi in feiner Weiſe gegenüber jte- 
ben und vielleicht ſogar konkurie— 
ren, iſt es abjolut erforderlich, 
daß wir nur eine bertretende Ver— 
faufsagentur haben. In Ddiejer 
Agentur Hat jede Drganijation 
ihren ®ertreter, jo daß die Inter— 
eſſen aller Beteiligten in gleicher 
Weiſe wird es auch für ung mög- 
lich fein, auch für unfere Beeren 
einen mehr jtabilifierten Preis zu 
erhalten. 


Wir wiſſen auch nicht, ob es in 
der Zufunft für uns möglich fein 
wird, den größten Teil unjerer 
Ernte in Fäſſern zu verfaufen. 
Nehmen wir an, die Nachfrage 
nah S02 Beeren follte ſich ftarf 
berringern. Dagegen follten die 
Beeren in anderer Form, etwa 
eingefannt, in Sam oder gefro- 
ten verlangt werden, jo fände 
man uns heute gänzlich unvorbe— 
reitet. Wir würden uns bejchuldi- 
gen, daß wir nicht wader genug 
geweſen find. E3 iſt das feine Il— 
Iufion, wenn wir un3 heute ſa— 
gen, daß wir vereint eine umfang- 
reihe Beerenproduftion haben 
follten, two wir einen großen Teil 
unferer Ernten in Rannen füllen 
und in Dofen einfrieren. Wenn 
wir die heutigen Beerenpreife in 
Betracht ziehen, jo wird fih für 
uns jchiverlich eine bejjere Gele- 
aenheit bieten, von dieſer quten 
Einnahm einen Kleinen Teil dazu 
berzugeben, um den Zufunfts- 
marft für unfere Beeren zu fi- 
ern. Und je eher wir diefe Idee 
verwirklichen, deito beifer. Und 
Einigfeit madt jtarf. 


Es wäre von großem Intereſſe 
zu erfahren, wie man in den ver— 
ſchiedenen Ortichaften über diefe 
Sache denft. Bitte, bringt Gedan- 
fen aufs Papier und fchickt fie an 
den Schreiber diejer Zeilen. 


J. &. Rraufe, arrow, B. €. 
(aus „Friedensbote.“) 





Im Flüchtlingslager. 


Im Flüchtlingslager wohnen wir 

ſchon eine Reihe Tage. 

Wann reiſen wir wohl ab von 
hier, 

das iſt die bange Frage! 


Ich möcht ſchon gerne von hier 
fort 

zu meinem Bruder reiſen, 

wer wird zu dieſem fernen Ort 

den Weg dahin mir weiſen? 


Möcht gerne meinen Bruder jeh’n 

nad) dreiundreißig Sahren. 

Mir joll wie Simon dann ge- 
ſcheh'n 

Drum möcht ich heut ſchon fahren. 


Wir eſſen ſchön und trinken gut, 
darauf iſt nichts zu ſagen. 
Gewiß hat keiner hier den Mut 
zu murren und zu klagen. 


Wenn wir hier ſtehn am Morgen 
au 

die Sorgen uns nicht quälen, 

was eſſen wir im Tageslauf, 

was wird uns heute fehlen? 


Die Lieben ſorgen dort dafür, 
daß wir zu eſſen haben. 

Bon uns joll feiner hungern hier, 
fie fpenden uns die Gaben. 


Wir danken Euch, wir drüden 
Euch 

im Geifte oft die Hände. 

Gott jegne Euch, wir wollen Euch 

viel Danfesgrüße fenden! 


Auch fingen, beten tut man hier, 
Wort Gottes uns auslegen. 
Darf jeder ſpielen daS Klavier, 
rein feine Stuben fegen! 


Seh ich die große Kinderſchar 
fo froh da draußen ſpielen, 

dann muB ich täglich immerdar 
den alten Schmerz neu -fühlen. 


Warum find unfere nicht dabei? 
jo fommen dann die Fragen; 
warum jind unfere nicht auch frei, 
muß um fie Leid nur tragen! 


So mander trägt ein tiefes Leid 
um die vertriebnen Seinen. 

Wo find die Lieben, ac jo meit, 
um die fo viele meinen. 


Auch uns fehlt diefes Glück hier 
jehr, 

wir haben fie verloren, 

die einz’ge Tochter, ach wie ſchwer, 

die mir mein Weib geboren. 


Mit jieben Kindern ift fie fort 
getrieben nad)‘ dem Dften. 
Wahriheinlich Ieben alle dort 
bei jchmalen jchmalen Kojten. 


Der Schwiegerfohn mit feinem 
Sohn 

gefallen wohl in Schlachten, 

fann fein, daß fie bei kargem 
Lohn, 

wo ſchmachten in den Schachten. 


Von allen iſt der eine nur 
bisher von uns gefunden, 

ach, wär von allen eine Spur, 
wie würde ich gefunden! — 


Warum, warum, jo fragen wir, 

ift dieſes Leid gekommen. 

Wer gibt, wer gibt die Antmort 
mir? 

Wozu foll uns das frommen? 


Der Vater in dem Simmel dort 
will uns die Antwort geben, 

er führt uns dur die enge Pfort 
bin zu dem ew’gen Leben! 


D, Vater der Bermderzigfeit. 
Dein Wille ſoll gefchehen, 
D, gib un allen diefe Gnad, 
fie einſt bei dir zu ſehen! 
(D. Wiebe), Aug. 46. 
(Eingefandt von P. 3. Dyd, 
M. E. E., Berlin.) 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Wir Haben einen Brief bon 
Safob Funk, geboren in Schön- 
wiefe, Rußland, der ſich gegen- 
mwärtig in Deutſchland befindet, 
erhalten. 

Er mödte gerne Nachricht von 
den Geſchwiſtern feiner Mutter 
haben. Die Namen der Verwandte 


find: Lieſe Wiebe, verheiratet 
mit Safob Harms, Margareta 
Wiebe, verheiratet mit Abram 


Pätkau, Katharina Wiebe, ver- 
heiratet mit Iſaak Kajdorf, Hele- 
na Wiebe, verheiratet mit einem 
Engländer, Juſtina Wiebe, ver- 
heiratet mit Sohn Knellwolf. Be- 
ter Wiebe, verheiratet mit Katha- 
rina Kafdorf. Dieje find alle aus 
Burwalde ausgewandert, außer 
Pätkau, der aus Nieder-Ehorti- 
ta ftammt. Diefe Verwandten 
werden gebeten, ji an folgende 
Adreffe zu wenden, um Näheres 
über Safob Funk zu erfahren: 
J. 3. Dyd, 1224 Emmerfon Rd., 
N. R. 3, Abbotzford, B. €. 


Vielleicht könnte und jemand 
die Adrefje geben von Jacob Ben- 
ner, ſtammend aus Lichtenau, 
Rußland? Wir haben Briefe aus 
Deutihland von feiner Nichte, 
Maria Hefe, (Bergen) 

(Eingefandt von P. 3. Did, 
Blaine Washington, R. 1, Bor 
175, USA.) 


Frau Safob Kröfer, geborene 
Katherine Lauer, die früher in 
Sask. gewohnt hat, wird gejucht 
bon ihrem Br. Michael Lauer, 
Dombrowa Tarnowska, Gelena- 
ja Ulita No. 1, Poland. Wer die 
Adreſſe diefer Frau Kröfer weiß, 
möchte ſich an das Polniſche Kon- 
flat in Winnipeg wenden. 


Sohann Bärg, ein Sohn von 
Sohann Bärg, ſucht feinen On- 
fel und Tante Siemens, haben in 
Friedensruh gewohnt. Seine Mut- 
ter und Frau Siemens Waren 
Kornelſens Töchter von No. 8, 
Zeref. 

Sohann iit ein guter Arbeiter 
fein Beruf, iſt Wagner. Möchte 
gern nad) Kanada. Wenn der Be- 
treffende Mr. Siemens dieſes lieſt, 
bitte ich ihn zu fchreiben, werde 
Näheres mitteilen. 

NN. Reimer, 1051 Dyfe Rd., 

Narrow, B. E., 


Kann uns wohl jemand die 
Adrefien von unjern Verwand— 
ten, Onfel und QTanten, Couſins 
und Coufinen zujenden? Unfer 
Großvater war Beter Unrau, 
Prediger und Meltejter der Rud— 
neriveider-Gemeinde. Meine EI- 
tern find Joh. Dis, früher Licht- 
felde. Molotſchna, jetzt Coaldale, 
Bor 235, Mlberta, Kanada. Sch 
bin ihre Tochter Tina. 

Sm Auftrage, 

Mr3. Iſaac Sanzen, Mbbot3- 
ford, Short Road, R.R. 3,8. €. 


Geſucht wird Frau Sufanna 
Wilhelm Kafdorf, (geb. Banman, 
aus Neuendorf, Rußland) mit 2 
Rindern Eduard 7, und Gerda 
3 Sabre alt. Wir find für jede 
Nachricht dankbar. Wenn jemand 
Auskunft geben fann, dann bitte 
zu jchreiben auf dieſe Adreſſe: 

Staat Kaſdorf, Bor 17, 

MeKreary, Manitoba, Kanada. 


3. M. Neufeld, Bor 244, Her— 
bert, Sask. jchreibt wie folgt: 

Meine Nichte, Agatha Krahn, 
die gegenwärtig in Bapern, 
Deutihland iſt, ſucht die Ver— 
wandte ihres Mannes: 

„Agatha Krahn, geb. Berg 
ſucht ihre Schwager: Bernhard 
Bern. Krahn geb. 1921; Sacob 
Bern Krahn, geb. 1923 und Peter 
Bern. Krahn, geb. 1926. Ihre 
legte Wdrefje in Rußland war Ni- 
folaifeld, Ukraina. Der Vater 
Bernhard Gerh. Krahn war in 
Hochfeld, geboren; die Mutter 
Margaretha Karl Krahn war in 
Betersdorf geboren. Bis 1936 
waren fie wohnhaft in Friedens— 
felde, fpäter in Nifolaifeld. Vater 
wurde 1937 mit meinem Mann 
Gerhard Krahn, geb. 1911, nad 





(von 1. Moſe bis Ruth) 


672 Arlington Street 


dem weiten Norden verjchict. Als 
die deutjche Armee in die Ukraina 
einrüdte, wurden die 3 oben ge- 
nannten, Bernhard, Sacob und 
Beter von den Deutjchen eingezo- 


gen. Der Wunſch meiner Schwa- 
ger war, auf dieje Art vielleicht 
zu ihren Verwandten in Kanada 
zu gelangen — Weil ich die Ver- 
wandten nicht fenne, auch ihre 
Adreſſe nicht weiß, jo bitte ich Sie 
lieber Onkel, diejes in die Rund- 
hau zu jtellen. Vielleiht kann 
ih bon den Verwandten meines 
Mannes erfahren, wo meine 
Schwager jich befinden. — Mei- 
ne Adreſſe iſt: Agatha Krahn, 
Wallersdorf a/Ladber Haus 18 
N/ Bayern (13.6) Amerikanifche 
Bone, Deutſchland. 


Frau Heinrich Dirks, Bor 24, 
Rojedale, B. C. ſchickt folgende 
Nachfrage ein. Bei ihr find Brie- 
fe und Photographic von den 
Zeuten zu haben. 

Geſucht werden in Kanada: 

Jakob Kornelius Dück, Korne- 
lius Kornelius Did, Iſaak Kor- 
nelius Die, alle ans Dlgafeld, 
und Mutter Helene Did, gebore- 
ne Enns. Sind im Jahre 1925 
ausgewandert. Sie werden ge- 
ſucht von den Rindern. 

Nifolaus Hübert, Witzhave, 

Heinrichshof, (24) Poſt Frit- 
tau, K. Sturmau, Germany. 


Ich habe in Kanada einen On— 
kel, deſſen Adreſſe ich nicht weiß. 
Mein Onkel iſt ein Abram Mar— 
tens, aus Einlage, er iſt Prediger, 
feine Frau iſt eine geb. Anna 
Hildebrand. Seine ältejte Töchter 
waren Leni und Sujta. Juſta ijt 
ſchon tot. Die find noch in Einla- 
ge geboren Habe auch alle Ver— 
wandtſchaft und den Mann ver- 
loren. Hoffe, durch diefen Onkel 
vielleicht welche zu finden. 

Ich bin eine Fr. Agathe Pauls, 
geb. Wiens, aus Einlage. Mein 
Mann, Jakob Pauls, aus Blu- 
menort (Molotſchna). 

Es grüßt Sie dankend im Vor— 
aus, Frau Agathe Pauls, 

(1) Berlin Lichterfelde — Weit, 

Ringſtraße No. 107. 


Ella Krikhan, ältejte Tochter 
von Beter Krifhan iſt in Deutſch— 
land und ſucht in Kanada folgen- 
de Verwandte: 

1. Shre Coufins Seinrid und 
Rudolph Krikhan. 

2. Ihre Tante Käthe. 

3. Witwe Anna Beters, Hein— 
rih Krikhan's Großmutter. 

Die jollen mal bei Herbert. 
Saöf., gewohnt haben. Die Adrej- 
fe der Ella K. ift zu haben bei 
Mrs. Sohanna Siemens, RR. 
1, Niagata on the Lake, Ontario. 

P.S. Möchte noch einen Gruß 
hinzufügen an meine Eltern bei 
Drake, Sasf. und an die Familie 
Siegfried3. 


Roſthern Iunior 
College. 


Geſtern, den 1. Oft., began 
der Unterriht an der KRojthern 
Fortbildungsihule.. Als Redner 
bei der Eröffnungsfeier diente 
der Vorſitzende des Schulvereing, 
Prediger 9. T. Klaſſen. Mit war- 
men Worten madte er Lehrern 
und Schülern die Verantwortung 
groß, die einem jeden in feinem 
Zeile zufällt. 

Der Bau des Knabenheims iſt 
fo weit vorgejchritten, dab die 
Sungen einziehen fonnten. Troß 
des Neubaus mangelt es noch im- 
mer an Raum. Es durften über 
170 Applifationen angenommen 
werden. Wenn es jo weiter geht, 
wird der Bau eines neuen Schul- 
gebaudes bald zu einer dringen- 
den Notwendigkeit. 

Nebſt Gruß, R. G. Toms. 


Sonntagsſchul⸗Lehrerheft No. 1. 
verfaßt von Dr, A. H. Unruh. 
Für die Mittelſtufe, 130 Seiten, portofrei...................... $1.00 
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Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Rrän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen, Aſthmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ten-, Magen-, Blafen-, Gallenjtein- 
und Franenleiden, 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 
NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 


PHONE 94 038 


Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geſchloſſen 


Briefe von Leſern. 


Cordell, DEla., USA. 
Lieber Br. Rlafjen: — 

Schicke hiermit Abonnements- 
geld für 2 Leſer. Wir find hier bei 
Cordell im Baummollepflüden, 
welche ſtellenweiſe reichlich gedieh, 
auf andern Plätzen jchlechter.. Die 
Weizenernte ijt im Ganzen mit- 
telmäßig. Sonſt geht hier im Sr- 
diihen alles fo weiter, auch da3 
Kaufen und Berfaufen. Der Rahm 
ift heute 78c. Eier A5c. Für den 
armen Mann ift daS Leben zu 
teuer. 

Grüßend, Leander Sana. 

(Danke für Leſegeld und Mit- 
teilung — Red.) 


Proaramm 
für die provinziale Sonntags- 
ichullehrer-Ronferenz, abzuhalten 


in Winkler am 3, November, 

1946, in der Kirche der Bergtha- 

ler Gemeinde. : 

1. Einleitung’ von Br. Harry 
Frieſen. 

2. Die zugereiſten S. S. Arbeiter 
find Gäſte der S.S. in Wink⸗ 
ler, um die Arbeit dort zu be— 
obachten 

3. Darnach nehmen ſie Teil am 
Gottesdienſt der örtlichen Ge— 
meinde. 

Nachmittagsſitzung. 

4. Einleitung und Leitung von 
Prediger W. Peters. 

5. Die Konſtitution der provin— 
zialen S. S. Konferenz. 

6. Pläne für Sonntagsſchulleh— 
rerkurſe. 

7. Veränderungen der Grenzen 
der ſieben S. S. Diſtrikte, wo 

ſolches notwendig ſein ſollte. 

-(Die Bertreter der verſchiede— 

nen ©. ©. Diſtrikte möchten 

mit beitimmten Borfchlägen 
einfommen.) ; 

8. Referat: Der Unterrichtsftoff 
in der ©. ©., von $. N. Höpp- 
ner. 

9. Beiprehung des Referats ein- 
geleitet von $. 9. Görzen. 

10. Berichte vom Drt. 

11.3eit und Ort der nächſten Kon- 
ferenz. 

12. Schluß. 

Alle S. S. Arbeiter unſerer 
Konferenz, wie auch ſonſtige In— 
tereſſenten, find hiermit zur Teil⸗ 
nahme zu 10 a. m. freundlichit 
eingeladen. 





Sm Auftrage, B. A. Rempel. 


Alte Adreſſe: — Munid, 
North Dakota, USW. 
Nene: — Warroad, Minnefota, 
USA, 
Mr3. Maria Thiegen. 


Man vergefje nicht das 
Mennonitifche 
Uhren - Gefhäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 
ü—— 


* 








elle 8 


Nachrichten . . . 
(FZortjegung von Seite 5—5.) 


Kanada. — Beim Bau der neuen 
Einrichtung zum Abfälle aus der 
Stadt Winmipeg zu verbrennen 
(Sneinerator) waren zwei Arbei- 
ter beſchäftigt. Den einen, J. A. 
Morrison, fand man eines Tages 
oben im 175 Fuß hohen Schorn— 
ſtein hängen, den andern, Borg. 
tot mit zermalmtem Schädel 
unter leeren Zementjäden. Mor- 
riſon's Frau hatte ihn verlaſſen. 
Er war lebensmüde und fam nad) 
Arbeitsihlug zurück zum Bau, 
um Selbitmord zu berüben. Da- 
von wollte der Wächter Borg ihn 
abhalten. Morrifon erſchlug ihn, 
fletterte dann von außen in die 
ichwindelnde Höhe und erhängte 
ſich nahe zur Spite im Schorn- 
ftein. 


— Trygve Lie, Generalfefretär 
des Nationenbundes, jagte der in 
Montreal tagenden Snternationa- 
fen Arbeiterfonferenz, die gegen- 
wärtige Spannung zwijchen den 
Großmächten gebe feine Urſache 
zu Mlarm. 


„Es bejtehen immer noch jtarfe 
Meinumngsverichiedenheiten zwi— 
ſchen den Großmächten, fagte er, 
„doc glaube ich, daß die Tage ſich 
in gewijjer Hinficht gebejjert hat. 


— Ein größeres amerifanijches 
Flugzeug, daS auf der Reife von 
New York nad) Berlin begriffen 
war, ftürzte mit feinen 39 Perſo— 
nen an Bord auf der Inſel New— 
foundland-ab, erplodierte und ver- 
brannte. : Die 31 Paſſagiere und 
8 Mann Bejatung famen alle um. 
Vor etwa 2 Wochen ftürzte bei 
Sander auf derfelben Ssnfel ein 
Flugzeug mit 44 Berfonen ab, 
wobei 27 das Leben einbüßten. 


— Der Streif der Stahlarbei- 
ter Kanadas fonnte nad) monate- 
langem Sandeln und Feilichen 
ſchließlich beigelegt werden, als 
die Arbeiter die 136c. Zulage, 
die don der Regierung angeboten 
wurden, annahmen. Much Fonnte 
der Streif der Schläcdhtereiarbeiter 
der Swift-Compagnie noh im 
legten Augenblick beigelegt mer- 
den. — Auch nahmen die Glasar- 
beiter der Fabrif von Oſhawa ei- 
ne Zulagen von 8 — 10 Zent3 pro 
Stunde an und nahmen die Ar- 
beit wieder auf; diefer Streif hat- 
te 43 Tage gedauert und ijt ver- 
antwortlich fir die Knappheit der 
Einmachgefäße, Milchflaſchen uſw. 
Die Union der Sägemühlenarbei— 
ter Ontarios haben befannt gege- 
ben, daß fie am 12. Oktober mit 
dem Streif beginnen, fall$ ihre 
Forderungen fire höhere Löhne, 
beffere Arbeitsbedingungen uſw. 
unberücdfichtigt bleiben. 

— Deutihe Kriegsgefangene, 
die den Wunfch geäußert haben, 
dauernd in Kanada zu - bleiben, 
werden nach Deutichland zurück— 
geichiet werden. Das iſt die end- 
aültige Entjcheidung des Arbeits- 
minilteriums und der Einmwan- 
derungs-Nbteilung des Depart- 
ment3 fir Bergiverfe. Dies ge- 
Ichieht im Sinne de$ Genfer Ab— 
fommens über die Behandlung 
der Kriegsgefangenen, das aller- 
dings eine Möglichkeit zuließe, die- 
fen Gefangenen den dauernden 
Aufenthalt bier zu bewilligen. 
Der Hauptgrund dafür, daß die 
Ranadiichen Behörden dag Anfu- 
en bon vielen Kriegsgefangenen 
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abgelehnt haben, bejteht darin, 
daß etwa 30,000 Applikationen 
für die Einwanderung bon Ber- 
wandten in Kanada mohnhafter 
Perſonen überreicht wurden. An- 
geſichts dieſer zu erwartenden 
Einwanderungsbewegung glaubt 
die Regierung, daß ſich in der 
Deffentlichfeit Widerſtand gegen 
einen dauernden Aufenthalt deut- 
icher Kriegsgefangener erheben 


würde. 
KERTK 


Rußland. — 

— Sn der Nähe, von Nijchni- 
Nowgorod, joll eine ganz neue 
Stadt für etwa 30,000 Arbeiter 
entjtehen, in der es nicht die ge- 
ringite Spur religiöjen Lebens 
mehr geben joll. Vierzig riejige 
Kommunenhäufer jollen mit allen 
Kollektiv - Emrichtungen verjehen 
werden, alſo Klubräumen, Borle- 
fungsjälen, Bibliotheken und 
Speifezimmern. In jedem Stod- 
wert werden ſich Gottlojentafeln 
für Fragen und Antworten be- 
finden. Die Zeitichriften „Der 
Gottloſe an der Werkbank?“ und 
der „Gottloſe ſollen überall aus— 
liegen. In den gemeinſamen Räu⸗ 
men ſoll ſtets ein dienſthabendes 
Mitglied der Gottloſenorganiſa⸗ 
tion zu antireligiöſer Konfultati- 
on anweſend fein. Alle fünf Tage 
werden antireligiöje Unterhaltun- 
gen und Vorleſungen jtattfinden. 

— Und nun foll doch ſchließlich 
ein jeder zu feinem Auto fom- 
men. In Amerika iſt e8 ja bald 
fo weit, daß jeder 5. Bürger in 
den USA fein Auto hat. Diesmal 
ift es Rußland, das einen Baby- 
wagen herſtellt, der „Maliutfa“ 
heißt und der num ſerienweiſe 
hberausfommen wird. Das Wägel- 
chen, fo darf man ſchon ſagen, 
wiege 220 Kilo, enthält nur die 
nötigiten Beitandteile und Hebel, 
und als Antrieb wirft ein Motor- 
rad-Motor der 4 Liter Benzin pro 
100 Kilometer verbraudhe. Alſo 
billig und jparfam und zudem 
doch jo fchnell, daß man 85 Kilo- 
meter-Tempo einhalten könne. 
Mein Herz, was willſt du noch 
mehr? Bald hat jeder fein Auto. 
Und warum foll er es nicht haben. 
Mas dem einen recht ift, iſt dem 
andern auch billig. Warum nicht 
im roten PBaradieje? 

J 
Oeſterreich —Rußland und ſeine 
oſteuropäiſchen Verbündeten ſind 
eifrig bemüht, eine amerikaniſche 
Anleihe an Oeſterreich zu verhin— 
dern und dieſes Land in den oſt— 
europäiſchen Wirtſchaftsblock ein— 
zugliedern. Um die Oeſterreicher 
mürbe zu machen, hat die Sowjet— 
union die Lieferung polnifcher 
Kohle nach Deiterreich vereitelt. 
Gleichzeitig iſt die kommuniſtiſche 
Preſſe Oeſterreichts beſtrebt, die 
Amerikaner für die Hungersnot 
verantwortlich zu machen, die in 
der ruſſiſchen Zone Oeſterreichts 
beſteht. Es handelt ſich dabei um 
eine Propagandakambpagne gegen 
Amerifa, die an Schärfe bisher 
— tit. 


Norwegen. — Beim größten Maj- 
fenprozeß gegen noriwegijche Ber- 
räter, der in Trondheim abaehal- 
ten worden it, wurden 11 Perſo— 
nen zum Tode und 19 zu Gefäng- 
niöitrafen verurteilt. 

Der Führer der Angeflagten, 
Senrif Rinnan, ein Arüppel, 


(1.75) — 


($0.50) are 
Beigelegt find: $............ 


— — — — —“ 


il 


„Exrpreg Money Order” 
bitte! 


— [TE 1 — — Ep 


Mennonitiſche Rundſchau 


wurde zum Tode verurteilt, weil 

er norwegiſche Patrioten gefol— 

tert und mit der deutſchen Polizei 

zuſammengearbeitet hatte. 
KR: 


Schweiz. — Ganz Europa leidet an 
Nacjfriegswehen und erwartet 
wieder Krieg. Hier herrſcht Sorge 
und Unficherheit, und die Ge- 
ichäftsleute find (wie es aud in 
Frankreich der Fall ijt) überzeugt, 
daB es binnen 2-3 Monaten 
wieder zum Konflift fommt, und 
zivar zwijchen Somjetrußland und 
Amerifa. 

— Die Ruſſen bemühen jich, in 
demjelben Teile Genf3, wo fi 
die amerifaniihe Geſandtſchaft 
befindet, einen großartigen Pa— 
laft zu faufen, der gegenwärtig 
bon den Amerifanern gepachtet 
wird. Die Rufjen möchten ihn für 
ihre Gejandtichaft, die erite in der 
Schweiz, erjtehen. 

— In Dübendorf trafen zwei 
ſchwere rujjiihe Transportmaſchi— 
nen ein, die den ſeit langem er— 
warteten ruſſiſchen Geſandten, 
Miniſter Anatolij Kulaſchenkow, 
und neun Beamte, darunter ſechs 
Damen, der neuen ruſſiſchen Ge— 
ſandtſchaft in die Schweiz brach— 
ten. 

Die Ruſſen bringen Gold mit. 
Mit einem dritten ruffiihen Flug- 
zeug (gezeichnet: (S. S. S. R.) traf 
am Dienstag auch das Material 
der Geſandtſchaft in Dübendorf 
ein. Darunter befand ſich eine 
Sendung von 1400 Kilogramm 
Gold, in kleine Kiſtchen verpackt. 
Die Sendung wurde unter Beach— 
tung der gebotenen Vorſichtsmaß— 
regeln jofort nad) Bern meiter- 
fpediert. 
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Schweden— till Sowjetrußland 
einen Fredit von %$300,000,000 
gewähren, mofür Rußland im 
Zaufe der nächſten 5 Sahre in 
Schweden einfaufen darf. 
RR 


China.— Die in einem rajchen 
Vormarſch auf Kalgan, einen 
wichtigen kommuniſtiſchen Stüt- 
punkt in Nord-China, begriffe— 
nen nationaliſtiſchen Truppen ha— 
ben zwei Städte innerhalb von 
75 Meilen von der Stadt erobert 
und drohten, einen wichtigen Ver— 
kehrsknotenpunkt gegen den Nord- 
weiten zu, einzunehmen. 

Die legten Städte, welche in 
die Hände der Regierung fielen, 
waren Tſchankao, 75 Meilen weit- 
lich von Kalgan, in der Provinz 
Suiyuan, und Kangſchuan, 62 
Meilen ſüdöſtlich von der kom— 
muniftiihen Stadt entfernt. 

xX X 


Deutſchland. —In Kreiſen der Mi- 
litärregierung wird jetzt zugege— 
ben, daß die vier Okkupations— 
mädte Diskuſſionen über eine 
grundlegende Reform der deut- 
ihen Währung in Gang gebracht 
haben, wobei diefe Diskuſſionen 
fich nichf nur mit der Schaffung 
einer neuen Währung. jondern 
auch mit der Annullierung der 
riejigen öffentlihen Schuld des 
Reiches in einer Höhe von 400 
Milliarden Mark befajjen. 

— Seit der Stuttgarter Rede 
de3 Staatsjefretärs Byrnes Hat 
ſich die offizielle Saltung der ame- 
rifaniihen Dffupationsbehörden 
den Deutichen gegenüber zum 
Bejjeren gewendet. Der neue Ton 
drückt fich vor allem in den von 
der Armee veröffentlichten Zei- 
tungen aus. Sn der Zeitung „Der 
Bayer“, die von der Dffupations- 
armee herausgebradht wird, iſt 
editoriell gegen jene amerifani- 
ihen Soldaten Front gemadt 
worden, die den Deutjchen gegen- 
über mit Hab und Beratung 
eingejtellt find. 

— Man berichtet über die Be- 
binderung des Schulunterrichts 
wegen Bapiermangel3 und über 
die Lage in der rufjiihen Bone 
In der ruffiichen Zone ijt die La— 
ge ernit. Man behauptet, daß in 
Potsdam 200 Kinder jeit Febr. 
verſchwunden find. Sie wurden 
bon den Rufjen für 2 Sabre ent- 
führt, um eine „konzentrierte Er- 
stehung“ zu erhalten. Das ift ein 
Verbrechen gegen die Menſchheit, 
und daS ereignet fich in der gan- 
zen rufjiihen Zone. Auch die 
Franzoſen beanjpruchen . Kinder 
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franzöjifcher Väter oder Mütter, 
ob ehelihe oder uneheliche, für 
fi und jenden jie nah Franf- 
reich ohne die Eltern. 

— Die Oberammergauer Paſſi— 
onöfpieler haben jchwere Sorgen. 
Man hat nämlich herausgefunden, 
daß Chriſtus ein Nazi geweſen ilt. 
Nicht Ehriftus der Herr und Er- 
löjer, jondern der Darjteller Chri- 
itt an den weltberühmten Ober- 
ammergauer Feſtſpielen, Alois 
Zang. Was aber noch jchlimmer 
tt: die ganze Heilige Familie war 
Mitglied der Partei. Nur der Ju— 
das Sichariot, der Gajtwirt Hans 
Zweckel, darf wieder fpielen, nach— 
dem fejtgeitellt worden ijt, daß er 
ein glühender Antifascijt mar. 
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England.— Sir Stafford Cripps 
madte auf die Gefahr aufmerf- 
fam, daB Großbritannien jeinen 
Zebensitandard werde herabjegen 
müſſen, weil e nicht imstande fein 
dürfte, genug zu erzeugen. Das 
Problem beitehe nicht in Arbeits- 
lofigfeit, jondern in Arbeiterman- 
gel. Ende 1946 werde es in Groß— 
britannien 1.5 Millionen weni— 
ger Arbeiter geben al3 im Juni 
1945, weil Frauen und ältere Ar— 
beitöfräfte ausjcheiden. Die ein- 
ige Sofnung beitehe in einer Ra— 
tionalifierung der Erzeugung. 
Der größte Arbeitermangel eri- 
ftiert in der Tertil-, Rohlen-, und 
Bauindustrie ſowie in der Land— 
wirtichaft. Das Ergebnis jei eine 
Warenfnappheit, die die Negie- 
rung zwinge, die Produktion von 
Zuruswaren zu bejchränfen und 
für den Export zur rejerbieren. 

— Eine Radiomeldung jagt aus 
dem Batifan, daß 5 katholiſche 
Briejter in den legten Tagen nad 
Trieft geflohen jind, um religiö- 
fer Berfolgung in der bon. den 
Sugoflamwen bejegten Zone Sitri- 
ens zu entgehen. Die firchenfeind- 
liche Kampagne hatte am 11. 
September begonnen. 

— Aus einer Quelle der Regie- 
rung bverlautete, daß der in Grie- 
chenland vorhandene Zujtand des 
Bürgerfrieges die Zurücziehung 
der engliihen Truppen aus die- 
fem Lande unmöglih madt. Ein 
Sprecher des Auswärtigen Amtes 
erklärte, „England bat nicht die 
Abjicht, irgendivann in der nahen 
Zufunft feine Truppen aus Grie- 
chenland zurüdzuziehen.- 

— Ein orfanartiger Sturm, der 
mit einer Schnelligfeit von 100 
Meilen die Stunde über die Süd— 
küſte von England und den Eng- 
liſchen Kanal ſauſte, Städte über- 
flutete, die Schiffahrt lähmte und 
einige Dampfer in Gefahr brad)- 
te, bat mindeiten zehn Menjchen 
das Leben aefojitet. N 

Das Luftminifterium wies dar- 
auf bin, daß ein ſolcher Orfan feit 
1909 in Großbritannien nicht ge- 
tobt hat. 

Eine riefige Welle, die nad 
Angabe eines Paſſagiers 60 Fu 
hoch war, ging nahe Guernjey 
über den 2,000 Tonnen Dampfer 
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Farm zu verkaufen 


im jchönen B. €. 20 Acres gutes 
Land; % Mere Himbeeren, % 
Ücre Erdbeeren; ohne oder mit 
Beſatz. Im guten mennonitifchen 
Diſtrikt Eine Meile von Kirche, 
und Diſtriktſchule. 


Bibelſchule 
Mehr als 3 Tauſend Dollar Ein- 
nahmen im nächſten Jahr. Preis 
$10,500.00 und $12,000.00, 


ISAAC JANZEN, 
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„sale. de Jerſey“ hinweg und 

nahm drei Baflagiere mit, die 

nicht mehr gejehen wurden . ; 
“- X X 


USA. — In einem Begräbnisplat 
des Arlington Nationalfriedhofes 
find die Zeichen der 5 von Jugo— 
Hlawien abgejchojjenen amerifani- 


ihen Flieger nunmehr feierlich 
beigejegt worden. Die Flaggen, 
die die Särge bededten, wurden 


den Angehörigen der Toten über— 
geben. 

— Die Vereinigten Staaten ge- 
ben ſich der Hoffnung hin, von 
Rußland die Gutheigung der Her- 
abjegung von Handelsſchranken 
zu erlangen, wenn fie ein „Zend- 
Leaſe“ endgültig erledigendes Ab- 
fommen mit den Sowjets treffen. 

Amerifa hat eine ftarfe Waffe 
bei diefen Unterhandlungen, näm- 
lich daS „Lend-Leaje”-Material 
im Werte von $11,000,000,000, 
das dieſes Land Rußland, wäh— 
rend des Krieges zuſtellte und we— 
nigſtens zum Teil durch irgend 
etwas „bezahlt werden muB. 

— Der Sicherheitsrat der UR. 
bat feine Gejchäfte erledigt, aber 
in den 18 Sikungen, die dazu nö- 
tig waren, war auch nicht die lei—⸗ 
ſeſte Andeutung einer Weberein- 
ftimmung unter den Mächten zu 
finden. 


Alte Adrefie: — Langham, Sask. 
Neue: — Abbotsford, B. C. 
Daniel PB. Kraufe. 


Cots zu verkaufen 


Etliche 2 
Er: die "Hälfte geklärt; —— 
t⸗Anſchluß und nahe bei M 2. 
Kirche in Mennonitifcher 8 
lung. Wenn gewünſcht, iſt auch 
das ganze Stück von 20 Acres mit 
1% Acres Erdbeeren zu kaufen. 
Anfragen bei: 

H. J. REIMER, 

Box 225 Abbotsford, 


Acres Lots zu verkau— 


B.C. 


Gelb- und Rot- —— 
Wie Abbildung in der Mitte in Gelb, 
Wie Abbildung unten in Gelb, Preiſe 


Wir haben eine ſchöne Auswahl von berichiebenen Uhren-Kem- 
bändern in verjchiedenen Preislagen. 


25% Luxusſteuer auf alle Uhren-Armbänder extra. Zu beziehen bon: 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 ARLINGTON ST., 





WINNIPEG, MAN. 


